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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Paris, 25. Mai, Abends 11 Uhr 50 Min. 
Ju der Opera Comique brach heute Abend Fener 
ans. Soweit bisher bekaunt iſt, find dabei feds 
Perfouen ums Leben gekommen und zwölf ver⸗ 
wundet, meiſt dadurch, daß fie zu den Fenftern hin⸗ 
ausſprangen. Man fürchtet, daß es mehreren weib 
lichen Perſonen und Figuranten nicht gelungen iſt, 
das brennende Gebäude verlajjen. Viele Per- 
fouen wurden durch die Feuer der oberen Etagen 
gerettet. Die benachbarten Gebände wurden geſchützt. 

Paris, 26. Mai. (W. T.) Das geſtrige Feuer 
in der Opera Comique iſt nach angeſtellten Gr- 
mittelungen in den Soffiten und Gardinen des 
hinteren Bühnenraumes ausgebrochen. Die Zuſchaner 
hätten das Theater daher leicht verlaſſen können; da 
aber das Gas erloſch, bevor das Theater vollftändig 
geräumt war, fürchtet man, daß einige Zuſchauer der 
oberen Ränge von der Dunkelheit überraſcht wurden 
und den Ausgang nicht finden konnten. Das Feuer 
dehnte ſich ſchnell über die Bedachung ans. Der 
Plafond ſtürzte bald nach dem Ausbruch des Brandes 
ein. Es verlautet, bis jetzt ſeien einige 60 Perſonen 
als verwundet, 19 als todt conftatirt. Genauere 
Details ſind noch nicht feſtzuſtellen. Die Rettungs⸗ 
arbeiten dauern fort. Das Gebäude der Opera 
aft vollſtändig zerſtört. Die Aufräumnungsarbeiten 
werden kaum vor morgen beginnen können. 


Politiſtze Neberſicht. 


Danzig, 26. Mai. 


Die erſte Serathung der Jukerſteuernorlage, 
welche geſtern den Reichstag beſchäftigte, drehte ſich 
taf ‚ausfchließlich um die Kritik, welche der frei: 
finnige Abg. Dr. Witte an dem Vorſchlag einer 
Verquickung der Material⸗ und Conſumſteuer geübt 
batte und welche durch ihren ſachlichen Inhalt und 
die Mäßigung der Form auch auf diejenigen Ein⸗ 
druck zu machen geeignet war, welche den principiellen 
Stondpuntt des Redners nicht theilen. Dr. Witte 
a Üte der Regierung eine allerdings nur bedingte 

ae: dafür, daß fie fic) endlich entſchloſſen 

habe, die Zuckerſteuerfrage in ein beſſeres und er⸗ 
giebigeres Fahrwaſſer zu lenken. Ob wirklich der 
gehoffte Erfolg eintreten werde, darüber habe ſelbſt 
Staatsſecretär Dr. Jacobi ziemlich weitgebende 

weifel ausgeſprochen. Witte gab zunächſt 
einer Verwunderung darüber Ausdruck, daß in 
den Motiven der Vorlage auch jetzt noch ernſtlich 
die Eventualität einer Erhöhung der Rübenſteuer 
auf 2 Mart 8 Detradt gesogen worden jei. Aut 


eingehend, warf “Steoner die Frage 


auß welded die Regierung auf dem halben Wege 
ſtehen bleiben und die Materialſteuer wenigſtens 
iheilweiſe beibehalten wolle. Die Vorlage beziffere 
die Reineinnahme aus Rübenſteuer und Conſum⸗ 
ſteuer zuſammen auf 52 Millionen Mark; auf die 
Materialſteuer falle 12 nur ein unverhältniß⸗ 
mäßig kleiner Theil, 7 Mill. Mark. Daß eine 
Nehrbelaſtung des Conſums durch Einführung der 

Sonjumftener von 10 Mark bei Herabſetzung der 

Rübenſteuer auf 1 Mark nicht eintrete, erkenne er 
nicht an. Daß die Vorlage durch die Bemeſſung 
der Ausfubrvergütung unter Vorausſetzung eines 
Rendements von 10:1 anſtatt des wirklichen von 
: 1 jetzt noch übertrieben hohe Prämien an die 
Aude bewillige, wies Dr. Witte an der Hand 

er Berechnung nach, aus der ad —.— daß die 


17. Generalverſammlung der Gefellichaft 
für Verbreitung von Volksbildung. 


Coburg, 23. Mai. Die Verhandlungen wurden 
kurz nach 9 Uhr von dem Borfigenden der Geſellſchaft, 
eichstagsabgeordneten Rickert, eröffnet Derſelbe wies 
empfehlend auf die Thätigkeit des deutſchen Vereins für 
Knaben handarbeit hin und theilte mit, daß die von dem⸗ 
ſelben begründete Lehrerbildungsanſtalt zu Leipzig am 

Juli eröffnet werden ſoll. 

Hierauf ergriff Fräul. Auguſte Schmidt⸗Leipzig das 
Wort zu dem Thema: „Die ſittliche Erziehung der 
Fran cine Bedingung des Volks wohls.“ Das erſte 

tittel der ſittlichen Erziehung iſt, fo führte die 
Rednerin aus, die Arbeit In dieſer' Beziehung ſtehen 
ie Frauen der ſogenannten unteren Volksklaſſen auf ver⸗ 
gleichsweiſe geſünderer Grundlage. Wieter oben giebt es 
viel überſchüſſige weibliche Arbeilskraft, welche brach liegt; 
ie Betreffenden blicken oft mit Kaſtenbochmuth 
auf die arbeitenden Frauen herab. Jedes Mädchen 
folle eine beſtimmte Arbeit lernen. Bas Brod von 
nteren zu nehmen, ohne es zu verdienen, wo dies 
Möglich iſt, iſt unſittlich. Gewiſſe Fehler der Gegenwart 
erſtrecken ſich gleichmäßig auf beide Geſchlechter, z. B. die 
enußſucht. Die Kinder ſollen deshalb lernen, daß 
Wifdhen Arbeit und Freude kein Gegenſatz beſtebt, daß 
enuß obne entiprechende Arbeit unſittlich iſt Die 
weibliche Jogend iſt mehr als bisher an ſtrenge 
; ahrhaftigteit zu gewöhnen. Die Erziehung zur 
geſch den Weiblichkeit kann nur durch das Weib 
geichehen. Wie der Vater, fo kann auch die Mutter allein in 
fal eren heutigen Verhältniſſen nicht die ihr eigentlich zu⸗ 
allende e leiſten. Die daraus bervor: 
gehende Forderung, daß auch an den Volksſchulen die 
ebrerinnen ihre Thätigteit kräftig zu entfalten haben, iſt 
Aderen Ländern gegenüber noch viel zu wenig erfüllt. 
pon größtem Berthe find die Mädchenborte für die 
jutliche Entwickelung. Für jetzt genügt, was die Mädchen⸗ 
Irtbildungsſchulen betlifft, der focultative Zuſtand. 
anbarbeitsidiulen find für die Töchter des Volks 
N ach der Schulzeit erforderlich, weil die Handarbeit in 
jan Schulen wohl gelernt, aber nicht geübt wird; auch 
Se die Lectüre köunte in Verbindung damit gewirkt 
werben. Das tür das beranwachſende Mädchen Nächſt⸗ 
egende ift der Dienſt im Hause, der der Stellung des 
-ehrlings im Handwerk zu vergleichen iſt Alle Lehrerinnen 
died wer fonft Einfluß bar, ollten darauf hinwirken, daß 
Fab Mädchen in den bäuslichen Dienſt, nicht aber in die 
—.— gehen. Viel wird von den Dienſtherrinnen, oft 
ach aus Mangel an Nachdenken, gegenüber den 
Ford. madchen gelündigt, indem fie bier immer nur als 
Nigh ernde und nicht als Erzieherinnen auftreten. Wie 
lich inge aber liegen, können wir das Aufhören der weib⸗ 
Viel Fabrikarbeit freilich nicht einmal winihen, weil fo 
fol darauf angewieſen find. Frauen der Gebildeten 
en aber viel mehr den armen Mädchen ent egen⸗ 
Sen und fic) um fie bemühen, wobei man freilich 
uld haben muß. Die Veranftaltung von Abend: 


Bette ten qe: 
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po fih auf pp. 3,7 Mk. belaufen werde. Redner 
iſt im Princip ein Gegner des Prämienſyſtems; er 
würde aber, wenn ein anderer Ausweg nicht ge⸗ 
funden würde, bereit ſein, in 
mäßigen Verhältniß Prämien auf Grund einer 
ſinkenden Skala für eine beſtimmte Reihe von 
ahren zu bewilligen, die dann den exportirenden 
abriken in e Maße zu Gute kommen würden. 
n der Zwiſchenzeit würde eine internationale 
Regelung der Prämienfrage, welche, wie er zu ſeiner 
Befriedigung vernommen, neuerdings ſeitens Eng⸗ 
lands angeregt und ſeitens der Reichsregierung 
nicht abgelehnt werde, zu erzielen ſein. Selbſt wenn 
als feſter Prämienſatz das Maximum von 3 Mk. 
per Doppelcentner angenommen werde, würde zur 
Deckung deſſelben nur ein Betrag von 26,4 Mill. 
Mark erforderlich ſein, von dem Geſammtertrag 
einer Conſumſteuer von 20 Mk. per Doppelcentner 
in Höhe von 90 Mill. Mk. demnach eine Einnahme 
für das Reich von 63,6 Mill. Mk. übrig bleiben. 


Nachdem Staatsſecretär Dr. Jacobi die Ein⸗ 
wendungen Witte's zurückzuweiſen verſucht hatte, 
nahm Herr v. Bennigſen das Wort, um die Vor⸗ 
lage der Regierung, welche er mit der Zärtlichkeit 
des Vaters gegenüber feinem Kinde vertheidigte, 
als die völlige Ausſöhnung der Intereſſen der Con: 
ſumenten, der Induſtrie und der finanziellen Be: 
dürfniſſe des Staats zu bezeichnen. Es kann dem⸗ 
nach nicht überraſchen, cio Der pring Der 
Nationalliberalen ſich mit ei ewiſſen Schärfe 

egen die Ausführungen des Aa anigen Sachver⸗ 
ändigen, was in dieſem Falle keineswe eat 8 gleich⸗ 
bedeutend mit Intereſſent in, wendete. Wiederholt 
erklärte der Redner, Herr Dr. Witte möge ee 
org ye a gegenüber jagen, was er wolle, fo 
daß der unbefangene Zuhörer nicht umhin konnte, 
Re deſſen zu erinnern, daß Herr v. Bennigſen 
ſich bei der Discuſſion über die Su 
bei Gelegenheit der Etatsberathung als Zucker⸗ 
induſtrieller bekannt hatte. Herr v. Bennigſen bean⸗ 
ſtandete das Rendement von 7% Ctr. Rüben gleich 
1 Gtr. . obgleich er zugeben mußte, daß 
wenigſtens im letzten Jahre das Verhältniß „etwas 
über oder etwas unter 8:1“ geweſen ſei. Auch die 
Berechnung der Prämien beonſtandete Hr. v. Ven: 
nigſen, pile dann aber aus, daß der Inlandpreis 
von Zucker ſich zuſammenſetze aus dem Weltmarkt⸗ 
a und der Exportprámic, fo daß alfo, nach Hrn. 
v. Bennigſen, die Zuckerinduſtriellen auch von jenem 
Juantum im Inlande conſumirten Zuckers dieſelbe 
Prämie erheben, welche der Staat ihnen bei der 
Ausfuhr von Zucker in der gon. einer Ausfuhr: 
dieſe Sen 


1 18 gewährt! Unter 
wir Die begeinterte Schilderung ES folofalen Auf: 


ſchwungs der Zuckerinduſtrie unter dd a a des 
Prämienweſens, in der Hr. v. Bennigſen ſich 
gefiel, wenig Eindruck machen. Gerade das Ver⸗ 
fahren der deutſchen Zuckerinduſtriellen hat 
Frankreich gezwungen, im Jahre 1884 auch 
ſeinerſeits zur Gewährung von Prämien an die 
Zuckerinduſtrie überzugehen, worauf die deutſchen 
Induſtriellen ſich jetzt berufen, um das Prämien⸗ 
weſen als unentbehrlich darzuſtellen. Zur Erklärung 
der franzöſiſchen Zuckerſteuergeſetzgebung bemerkte 
Hr. v. Bennigſen, „daß dort die Intereſſenten noch 
viel dreiſter, in ſich geſchloſſener“ vorgehen. 

Daß par alſo bei uns „dreiſt“ vorgegangen 
iſt, giebt Hr. v. Bennigſen damit zu, und an Be: 
weiſen, daß die deutſchen Intereſſenten in dieſer 
Hinſicht wenig zu wünſchen übrig laſſen, hat es in 
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vercinigungen für Fabrikmädchen an Werktagen iſt meiſt 
[cblosÍcblagen, beſſer eignen ſich die Sonntage für 
ſolche geſellige Zuſammenkünfte. Wir laſſen uns von 
den Schulen die beſonders geeigneten und fittlid ge⸗ 
1 8 Mädchen bezeichnen, die man am Sonntag 
Nachmittag vereinigt; es wird geſungen, Gedichte werden 
vorgetragen und vieles Nützliche wind gelehrt. 
Frauen und junge Mädchen der gebildeten 
Kreiſe finden hier einen ſchönen Wirkungskreis; die 
Koſten ſind gering, die Einrichtung iſt überall durchzu⸗ 
ab Alle Rohheit ift ja nicht auszurotten, aber dies 
elbe iſt auch in den höheren Schichten der f dacht 
anzutreffen. Während jede geſchmackloſe, ſelbſt den Ge⸗ 
ſetzen des Anſtandes widerſtreitende Mode ſofort bereit⸗ 
willigſt angenommen wird, nennt man die Eröffnung 
wiſſenſchaftlicher Berufe für die Frauen wohl gar „un⸗ 
weiblich“! Die Befähigung der Frauen für den ärztlichen 
Beruf ift nicht zu leugnen: als Krankenpflegerinnen, dur 
one Blick für die Krankheitserſcheinungen, eee fie fi 
bewährt. Wir treten ein für die Betheiligung der Frau an 
derjenigen wiffenfchafilichen Arbeit, als deren Trägerin fie 
wiederum zum Wobl ihres Geſchlechtes, zur wirthſchaft⸗ 
lichen Erziegung deſſelben beizutragen vermag. Wie oft 
muß die Frau die Möglichkeit berbeiwünſchen, einen 
weiblichen Arzt rufen zu können! Wie einſt, ſchließt die 


Rednerin, foll die deutſche Frau wieder das Ideal der 
reinften Sitte werden. 
Fr. Prof. Math. Weber = Tübingen: In d 


Frauenvereinsthätigkeit iſt vielfache Gelegenheit, ut 
Kraft bei den Frauen der fog. unteren Stände kennen zu 
lernen. Das fittliche Gefühl derſelben leidet freilich oftgenug 
unter der Robbeit eines vielleicht trunkſüchtigen Mannes, 
der gar manchmal das Vermögen verſchwendet, ohne 
daß die Frau etwas dagegen thun kann. Die ſchädliche 
Verwirrung auf ſittlichem Gebiet iſt nur a überminden 
durch die ſtärkere Antheilnahme der in beſſeren Ver: 
hältniſſen lebenden Frauen an der Armenpflege und 
Seelſorge. Wir leiden an zu großer Weichlichkeit und 
Nachſicht gegenüber fittlihen Mängeln. Das Jagen 
nach poſitiven e ift alndlihermeife nicht mehr 
der herrſchende Grundſatz, die Betonung der Bedeutung 
der ſittlichen Hebung muß noch mehr das Mittel 
werden, uns vor dem Verfall zu bewahren, den andere 
Völker wegen Mangels ſittlich tüchtiger Frauen erleben 
mußten. Es muß mehr auf die Entwickelung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Charakters hingewirkt werden. Man überläßt 
immer die Erziehung zuviel den Schulen. er Sinn 
für ernſte Lectüre, edlen Natur: und Kunſtgenuß, betten 
nützige Thätigkeit 1 gepflegt, die Genußſucht bekämpft 
werden. Die Herabdrückung der Frauenlöhne zum Beſten 
der Zwiſchenhändler durch Handarbeit von Damen der 
beſitzenden Kreiſe unter dem Marktpreis muß aufhören, 
das Streben nach der ſogenannten „guten Partie“ iſt zu 
bekämpfen, die Arbeiterinnenheime “find mehr als je zu 


pflegen. Der fittlihe Einfluß des ee en iſt 
ſchließlich die Hauptſache. Es muß das Endziel unſerer 
Beſtrebungen ſein, daß wieder jeder deutſch ann das 


Familienglück als den höchſten Preis für eines Lebens 
Mühe und Arbeit erkennt. Zu den Gefahren gehört 


Pollen 2 ¿al mit 2 a Ausnahme von Sonntag Y 
und Auslandes angenomt 
„Dauziger Zeitung“ vermitee 


einem gewiſſen 


und Beate 
. Preis seve date Bari 450, Y 
ftráge an alle ausmärtg 


de That in dem Kampf un dieſe Reform aller: 
1 nicht gefehlt — auch in der geſtrigen Sitzung 
Are abgeſehen davon, daß Hr. v. Puttkamer⸗ 
Pl auth die Exportprämien der Vorlage noch als zu 
niedrig Bunte; nebenbei aber in aller Unbefangen⸗ 
belt zugab, daß die 100 Millionen, welche bie 
Bra tweinſteuer auf bringen fol, vorzugsweiſe 
von den eben Klaſſen des Oſtens erhoben 
werden, welche den Branntweingenuß nun einmal 
nicht entbehren können! 

Redner der Reichspartei, Herr Nobbe, 
ſtellts ſich in der Hauptſache auf den Standpunkt, 
den der freiſinnige Witte als zur Noth annehmbar 
kannte: Beſeitigung der Materialſteuer, reine 
limfieuer unter Gewährung feſter Prämien. 
zen eine Feſtſetzung der Prämien auf Zeit, wie 
Witte wollte, wendete Nobbe ein, daß dann das 
land ganz genau wiſſe, zu welchem Zeitpunkte 
Rutſche Induſtrie angreifbar werde. Wie das 
CenfFum zu der Vorlage ſteht, hat man 
nicht exfahren. Die Berathung litt ſichtlich an der 
notokiſchen r des Hauſes. 

Als die Sitzung begann und der Präſident den 
ag Rintelen betr. die Zulaſſung des Rechts⸗ 
293 im Quartierleiſtungsgeſetz zur Unterſtützung 
„erhoben ſich die ſämmtlichen Anweſenden, 
d. Y circa 20 Mitglieder. Einen Augenblick ſchien 
er Präsident ratblos, da die Geſchäftsordnung 
interſtützung durch 30 Mitglieder vorſchreibt. 
im aber behauptete er, die Unterſtützung reiche 
Nachher freilich ergab ſich, daß nur Herr 
0 Alen für den Antrag war. Nach Schluß der 


pres 
fluch fo offenkundig, daß eine fachliche Verbanb: 

überhaupt unmöglich war. Es war alfo die 
bie Zeit, Ferien zu machen. 


geſtern 


Leſung der Zuckerſteuer wurde die Fahnen⸗ 


25 Zur Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung. 

Wir theilten ſchon neulich mit, daß zahlreiche 
ſtrielle Vereinigungen Petitionen an die vers 

Jeten Regierungen vorbereiten, in welchen gegen 

Beſchlüſſe der e 


eſetz-Commiſſion 
oll. Seitens des 


0 A falls der Reichstag wider Erwarten 
Beſchlüſſe annehmen ſollte, bei den verbündeten 
Regierungen dahin zu wirken, daß den Beſchlüſſen 
Genehmigung verweigert werde. Eine große 

zahl von induſtriellen Vereinen beabſichtigen 

ne Sondereingaben, ſondern ſchließen ſich einfa 
den in der Denkſchrift des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller ausgeſprochenen Wünſchen an, 
ſo der Verein zur Wahrung der gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Saar⸗Induſtrie, 
jedoch unter Wahrung ſeiner Stellung hinſichtlich 
er geſetzlichen Regelung der Sonntagsarbeit. 


Geſetzgebung für die Reichslande. 
Nachdem nunmehr auch der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Einführung der Reichsgewerbeordnung 
in Elſaß⸗Lothringen dem Bundesrath sugegangen 
iſt, ſteht es wobl außer Zweifel, daß ſowohl dieſer 
Entwurf als auch der in den Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſen ſchon berathene Geſetzentwurf betreffend die 
Ernennung der Bürgermeiſter und Beigeordneten in 
den Reichslanden dem Reichstage alsbald nach 
0/000 LE TINE 


außer dem Wirthshaus⸗ beute auch das zuweilen über: 
triebene Vereinsleben. Mehr Zuſammenfaſſung und 
Zeiterſparniß wäre hier wünſchenswerth. 

Vorſitzender 1. Rickert dankt den beiden „Redne⸗ 
rinnen und zugleich dem „Allgemeinen deutſchen Frauen⸗ 
Verein“, als deſſen Vertreterinnen dieſelben erſchienen ſind. 

Dr. Werner⸗ Danzig führt aus, daß die Vereins⸗ 
Abende in unſeren der Bildung und dem Volls⸗ 
woble gewidmeten Vereinen immer mehr zu 
Familienabenden geſtaltet werden ſollen, wodurch die Ge⸗ 
fahr für die Familie vermieden und in dieſelbe noch un⸗ 
mittelbar das Gute und Edle hineingetragen wird. 
Redner erörtert des näheren das Unrecht, das gegen: 
Über Dienſtmädchen von den Dienſtherrinnen vielfach 
begangen wird, und weiſt auf den Werth der religiöſen 
Erbauung für die Mädchen hin, die denſelben oft geradezu 
beſchränkt wird. Bezüglich der mediziniſchen Aus⸗ 
bildung von Mädchen ſei die pe ret dci daß 
die Betreffenden dann nicht als Frauen und Mütter 
ihre Berufspflicht erfüllen lönnen. Männliche Lehrer 
ſeien für obere Mädchentlaſſen nicht zu entbehren und 
müſſen vereint mit Lehrinnen wirken. 

Director Beumer = Witten wendet ſich gegen bie 
Penfionate. Die aus denſelben entlaſſenen Mädchen 
finden ihre Eltern ungebildet. Jene Anſtalten legen zu 
viel Werth auf das Parliren in fremden Sprachen und 
dergl. Die Verflachung durch die Penſionate ſei eine 
gioße Gefahr. Redner empfiehlt ſchließlich, den Vortheil 
des Penſionats beſſer durch Austauſch der Kinder in den 
Familien zu erreichen 

Rector Carſtäbt⸗Breslau ſchildert den Materialis⸗ 
mus, der von den oberen Schichten in's Volk hinabge⸗ 
ſunken iſt und ſich dort feſtgeſetzt hat, und führt näher 
aus, wie wenig Berechtigung die gemachten Erfahrungen 
uns dazu geben, den Frauen die Befähigung zur wiſſen⸗ 
2 Ausbildung za beſtreiten. 

Srl. Schmidt⸗Leipzig ſchließt ſich dem über die 
Wichtigkeit der Religion a die ftitlidje Erziehung des 
weiblichen Geſchlechtes Geſagten an. 

Verbandsanwalt Dr. Hirſch⸗Berlin hält die 
weibliche Bonsai ebenfalls für eme Zeitnothwendig⸗ 
keit, erklärt hier aber eine Beſchränkung für möglich 
und erforderlich. 13: und 14ſtündige, Sonntags⸗ und 
e der Frauen ſind eine ungehörige Ausbeutung. 

bei der über der Arbeiterin das Weib, über dem geſchäft⸗ 
lichen das menſchliche, ſittliche Intereſſe verloren geht. 
Die Geſetzgebung kann nicht die Hauptſache thun, das 
Meiſte muß durch die ſittliche Hebung der betr. Frauen, 
beſonders aber auch der Arbeitgeber geſchehen, wo es 
oft nur an dem Nachdenken über den fittlichen und 
gelumbbeitlichen Schaden feblt, den fie herbeiführen. 
Arbeiterinnenvereine, wie fie in England befteben, 
Frauen ee zur Hebung der geſammten Lage 
te veg Saad find auch bet uns erforderlich 
ickert beftreitet den größeren . an 
Wabrbelsliehe auf Seiten der Frauen und überhaupt 
die immer behauptete verſchiedene Anlage derſelben. Es 
liege geradezu auf der Hand, daß weibliche Aerzte ge⸗ 
ſchaffen werden müßten. Wenn ſie nach der Ver⸗ 
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Pfingſten zu⸗ 
gehen wird. Officids wird dazu geſchrieben: 
Die Schwierigkeiten, welche dem Abſchluß des 
auf die Gewerbe⸗Ordnung bezüglichen legisla⸗ 
toriſchen Schrittes ſich darboten, lagen bekanntlich 
u. a. darin, daß nach dem franzöſiſchen, in Elſaß⸗ 
Lothringen zur Zeit geltenden Gewerberecht — 

rauen⸗ und 1 in Fabrik 

in ungleich 5 Maße augelafien if, 
als dies nach unſerer Gewerbe⸗Ordnung 
geſchehen darf. Die ziemlich unbeſchränkte Ver⸗ 
wendung von Kindern im Alter von ſchon 12 Jahren 
ab bildet einen nicht unweſentlichen Factor für die 
Geſtaltung der . Verhältniſſe im Reichs⸗ 
lande und für die Lage und Concurrenzfähigkeit 
der dortigen Induſtrie. Es lag daher die ſchwierige 
ufgabe vor, beſondere Modalitäten zu treffen und 
namentlich durch Uebergangsbeſtimmungen die auf 
der Baſis des franzöſiſchen Rechts entwickelten ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe in die Rechtsordnung des 
deutſchen Geſetzes u derben ohne doch die In⸗ 
duſtrie und die auf derſelben beruhenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Arbeiter ernſtlich zu benachtheiligen oder 
gar zu gefährden. Auch in Bezug auf das Preß⸗ 
gewerbe ſollen beſondere Modalitäten vorgeſehen 
ſein, welche im weſentlichen auf die Beibehaltung 
der jetzt in Kraft befindlichen franzöſiſchen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen abzielen. 


13887. 


ſeinem Wiederzuſammentritt n 


Wiederum Freyeinet. 


Die Dinge in Paris haben einen vollen Kreis⸗ 
lauf durchgemacht. Freycinet wurden unmittelbar 
nach Goblets Sturz die meiſten Chancen der Nach⸗ 
folgerſchaft zuerkannt; er ſcheiterte mit ſeinen Be⸗ 
mühungen zur Bildung eines neuen Cabinets; dann 
kamen der Reihe nach faſt alle prominenten Männer 
der republikaniſchen Gruppen an die Reihe, von 
erry und Rouvier bis Duclerc, Clemenceau 
und Floquet. Geſtern ſchien ein Miniſterium 
Floquet ie ſicherer Ausſicht; ſchon wurden die 
$ der für bie eingelnen Portefeuilles be» 
ftimmten Perſonen genannt. Nur ein kleiner 
Haken war noch vorhanden: der Widerſtand 
der Opportuniſten; aber dieſer hat ſich als haltbar 
und ſtark genug gezeigt, um auch die Miniſter⸗ 
Combination nas 0 le zum Scheitern zu bringen, 
und nun, ſo langen Irrungen, iſt man zu 
Freyeinet lch wie uns folgendes Tele⸗ 
gramm lakoniſch meldet: 
Paris, 26. Mai. (W. T.) Freyeinet hat die 
Bildung des neuen Cabinets übernommen. 


Man befindet ſich nunmehr genau auf der⸗ 
ſelben Stelle, wie vor acht Tagen. Zwar iſt 
Freyeinet heute wie damals der Mann, dem man 
am eheſten Erfolg in der Bemühung zur Herſtellung 
eines haltbaren Cabinets zutraut; aber die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, die Frage Boulanger, beſteht fort in 
unverminderter Schärfe. Weil die Opportuniſten 
Boulanger auf alle Fälle beſeitigen wollten, mußte 
Floquet zurückreten. Giebt aber Freyeinet den 
Opportuniſten hierin nach, ſo eräth er wiederum 
in die Gefahr, es mit den Radicalen zu verderben, 
deren Führer Clemenceau ſich wieder offen zum Pro⸗ 
tector des Generals aufgeworfen bat. Nun iſt jedes 
Cabinet, welches ſich in Gegenſatz zu einer der beiden 
größten republikaniſchen Gruppen ſetzt, von vorn⸗ 
herein verloren oder doch mindeſtens zu baldi hn 
Tode verurtheilt. Man muß 3 ob Freycinet 
diesmal der Mijere Herr werden 

Natürlich reiben ſich die Donation ob dieſes 
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heirathung die Praxis aufgeben, thun Männer nicht 
tauſend Mal daſſelbe? Warum ſollten die Frauen nicht 
auch Klaſſenlehrer ſein können, da die betreffenden Gee 
ſchäfte doch von i wahrhaftig auch geführt wees 
können? Die een ſchaft fir Verbreitung von Volks 
bildung“ will die Forderung der Vereinfachung des 
Vereinsweſens durch Heranziehung der verſchiedenen 
. Beſtrebungen und Arbeitstheilung inner⸗ 

b der Geſellſchaft erfüllen. 

ub c anwalt Friedemann⸗Berlin ſchließt ſich dem 
über den Kirchenbeſuch Geſagten an, hält das aver nicht 
für genug, fondern auch Einwirkung auf die Lectüre und 
das ſittliche Denken überhaupt für erforderlich. 

lehrer Kemter⸗Codurg tritt für die Erweiterung 

der Thätigkeit der Lehrerinnen beſonders in den oberen 
Mädchenklaſſen ein; Lehrerinnen allein genügten aber 
auch nicht, und zwar namentlich wegen der o fte an die 
Körperkraft geſtellten Anforderungen. Die Pflege des 
Gemüths ſei durch Lehrerinnen zweifellos A 1 

Generalfecretär Dr. Wislicenus⸗Berlin führt aus 
daß die Frau in der That geiftig (2) wie Tia 
ſchwächer fet. Deshalb könne ihr indeſſen doch d 
Studium eröffnet werden; beſondere Erfolge werden po 
den meiften Gebieten aber immer nur Einzelne erzielen. 
In der Familie lie ce die natürliche Wirkſamkeit der 
Frau, und hier ſoll nun jede Frau Arzt ſein, wie es 
früher in gewiſſem Sinne war. Wie viel 
ärztliche Kenntniß ift zur erften Kindespflege erforderlich? 
In allen oberen, Selectallaſſen, Sortbi dungsſchulen u. f. 
w. iff ein gewiſſer ärzllicher Unterricht erforderlich. 
Frauenuniverſitäten ſind auf die Dauer Ace Fg 
wenn auch zunächſt nur fürs mediziniſche Fach. 
Uebrigens ſollten die Männer ſelbſt die entſchiedenen 
Bundesgenoſſen unſerer Referentinnen ſein, denn gerade 
ſie können ibren Gattinnen und Töchtern nicht die Zu⸗ 
er ftellen, fic) von männlichen Aerzten behandeln 
au laſſen 

Dr. Werner⸗Danzig führt aus, daß es immer doch in 
er ſter Reihe auf die Feſthaltung des Hauptberufes der 
Frau, des häuslichen, ankomme, und das, was damit in 
Widerſpruch kommen könnte, vermieden werden müſſe. 

Abg. Rickert erklärt, nur eine ſpezifiſch ver⸗ 
ſchiedene Veranlagung der Frauen und Männer bes 
ſtritten zu haben. 
Zur Frage der „Einführung der Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre in den öffentlichen Unterricht“ er⸗ 
greift Abg. Stadtſyndicus Eberty⸗Berlin das Wort: 
Wirthſchaftliche Kriſen jenſeits des Meeres machen ſich 
beute bei uns ebenſo fühlbar wie dort, Entfernungen 
ſind aufgehoben, das gan ee Leben ift im 
einer vollſtändigen Umoefattung begriffen. In einer 
ſolchen Zeit wird die Belehrung des Volkes über 


lamen 


der Fall 


wirthſchaftliche Dinge erforderlich. Richtige Cre 
kenntniß nicht der mi Schnl⸗ 
lehren, ſondern der wirthſchaftlichen Thatſachen 


und des Verhältniſſes der Au ci Bedürfniſſe zu 
einander iſt unerläßlich. Die Volkswirthſchaft fängt bei 
der Privatwirthſchaft an — wo letztere am höchſten ftebt, 
wird erſtere am beſten gedeihen. Völker, denen wirth⸗ 


Wirrwarrs unter den Republifancrn vergnügt die 
Hände; ſo ſchreibt der conſervative „Monde“: 

„Die augenblickliche Lage, welche für die Republik 
ſo miß ich iſt, läßt Frankreich gleichgiltig Das Land 
weiß wohl, daß die Namen der Schauſpieler von keinem 
Belang ſind für die endliche Löſung des Stückes, welches 
jetzt geſpielt wird. Es bedauert Goblet nicht. es ſetzt 
weder auf Floquet, noch Freycinet, noch Clemenceau 
ſeine Hoffnungen, es hat nur das Gefühl, daß das 
Staatsgebäude zuſammenſtürzt, und ſchaut dieſem Ein⸗ 

- Huxze mit mehr Genugthnung wie Trauer zu. 

Gerade dieſe „Genugthuung“ unter den Tod⸗ 
feinden der gegenwärtigen Staatsform in Frank⸗ 
reich ſollte die Republikaner mahnen, den vielfach 
nur auf perſönlichen Fragen beruhenden Zwieſpalt 
zurückzudrängen und die gemeinſamen Intereſſen 
beſſer zu beherzigen. 


Die Zuſtände unter den Koſaken 


werden, wie der Petersburger Correſpondent der 
„Daily News“ meldet, als höchſt unficher betrachtet, 
ungeachtet der Zuſage des Zaren, daß ihre beſonderen 
Rechte und Freiheiten nicht angetaſtet werden follen. 
Der Metropolit von Kiew werde in Petersburger 
amtlichen Kreiſen ernſt getadelt wegen ſeiner erſtaun⸗ 
lichen Anſprache an den Zaren und die Koſaken in 
Nowo⸗Tſcherkask. Er drückte thatſächlich feine Leber: 
daug aus, daß es glücklich für Rußland war, 
aß Alexander II. nicht länger regierte. ; 
Das iſt freilich ein ander Bild, als es bie 
glänzenden, für nichts als tiefſte Loyalität der Ko⸗ 
ſaken zeugenden Berichte des officiöſen Telegraphen 
entwarfen. 1 


Die Kämpfe ia Afghaniſtan. 


Nach in Simla eingegangenen Nachrichten aus 
Afghaniſtan hat Gholam Haider Khan, der General 
des Emirs, ſich mit Sikander Khan vereinigt, der 
von den Ghilzais in der Nähe von Maruf hart 
bedrängt wird. Die zur Verfügung dieſer beiden 
Generale ſtehende Truppenmacht umfaßt vier 
Infanterie⸗Regimenter, zwei Regimenter Reiterei 
und 20 Kanonen, ſowie einige irreguläre Truppen. 
Die Ghilzals halten das nahe bei Maruf gelegene 
Ataghargebirge beſetzt, und es wird folglich in 
kurzem ein Treffen erwartet. 

Jedenfalls ſind hiernach die Nachrichten, welche 
die Sachlage fo darſtelllen, als wären die Kämpfe 
in der Hauptſache ſchon zu Ungunſten des Emirs 
entſchieden, unzutreffend. 


VDeutſchlaud. 

* Berlin, 25. Mai. In mehreren Blättern 
wird die Behauptung aufgeſtellt, daß der Kaiſer an 
der Grundſteinlegung für die Schleuſenanlage bei 
Holtenau zum Beginn der Arbeiten für die Her⸗ 
ſtellung des Nordoſtſeecauals nicht theilnehmen 
werde. Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß 
dieſe Feier auf allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs ſtattfindet, daß in dem 
3 die Grundſteinlegung durch den 

aijer vorgeſehen und daß ein Gegenbefehl bisher 
nicht ergangen iſt. R 

Die früher verbreitete Nachricht, daß Kaiſer 
Wilhelm in dieſem Jahre nicht nach Gaſtein kommen 
werde, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Aus Gaſtein 
wird nämlich berichtet, daß geſtern die Beſtellung 
der Appartements für Kaiſer Wilhelm ſowie für 
deſſen Gefolge und zwar für den 19. Juli erfolgte. 

* Ueber das Leiden des Kronprinzen] kann die 
„Kreuzztg.“ noch mittheilen, daß ſich daſſelbe ſichtlich 
gebeſſert hat. Beſorgniſſe, die in den letzten Tagen 
laut geworden waren, hätten ſich als unbegründet 
erwieſen. Die Aerzte hoffen, daß in einigen Wochen 
das Uebel gänzlich bejettigt fein wird. Große Ruhe 
und Abſtandnahme von Paraden, Reiſen und an⸗ 
deren den Körper anſtrengenden Thätigkeiten werden 
er id auf einige Zeit für ſehr wünſchenswerth 

alten. 

m Berlin, 25. Mai. Wie bereits gemeldet, findet 
am 27. Juni d. J. in Frantfurt a. M. die con⸗ 
ftituirende Berſammlung dez Verbandes der dentidjen 
Berufsgenoſſenſchaften Hatt. Auf der Tagesordnung 
derſelben ſtehen außer der Begründung des Ver⸗ 
bandes die Anträge einzelner Berufsgenoſſenſchaften 
betreffend eine Verſtändigung mit den Regierungen 
wegen der behördlichen und berufsgenoſſenſchaftlichen 
Unfallverhütungsvorſchriften, das Verhältniß und 
die Stellung der Vertrauensmänner und Beauftragten 
der Berufs genoſſenſchaften zu den ſtaallichen Aufſichts⸗ 
behörden, die Unfallſtatiſtik, Portovergünſtigungen 
für die Berufsgenoſſenſchaften, die Entſchädigungs⸗ 
ERASE E EEE NTE POMADA 
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feſtſtelungen mit Rückſicht auf die Entfcheibungen 


der Schiedsgerichte und des Reichs verſicherungsamts, 
die Aufſtellung einer allgemeinen Invaliditätsſcala, 


die Eniſchädigungsfeſtſtellung für nur zeitweilig 
be’chäftigte Tagearbeiter, die Ausdehnung der Ver: 
ſicherungspflicht auf die bei dem Unternehmer in 
Privaldienſte beſchäftigten Perſonen, die Zuläſſig⸗ 
keit einer Cautionserhebung beim einen im 
gleicher Weiſe wie bei der Betriebseinſtellung und 
die Gründung eines Verbandes der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften zur gegenſeitigen Verſicherung der 
Genoſſenſchaftsorgane gegen Unfälle bei Ausübung 
ihrer amtlichen Obliegenheiten. 

* [Pring Ludwig von Baiern] unternimmt im 
Laufe des Sommers eine Fahrt durch die euro⸗ 
päiſchen Gewäſſer auf einem deutſchen Kriegsſchiffe. 

* [Fürft Bismarck] wird ſich, bereits er 
getroffenen Dispoſitionen entſprechend, die keine 
Abänderung erfahren haben, demnächſt 
Friedrichsruhe begeben. E 

L. Berlin, 25. Mai. In der Brauntweinſteuer⸗ 
Commiſſion wurde heute nach der (ſchon telegraphiſch 
mitgetheilten) Beſchließung eines Zuſatzes 1 
der gewerblichen Brennereien in § 41 unter Ab» 
änderung des Beſchluſſes erſter Leſung der Gin: 
gaugszoll auf Arrac, Cognac und Rum auf 125 Mk. 
auf allen übrigen Branntwein (Liqueure ꝛc) auf 
180 Mk. für 100 Kilogramm feſtgeſetzt. Der An⸗ 
trag Schultz, den Zoll von Reis, Mais und Dari 
und für Gerſte auf 3 Mk. und von Malz auf 
6 Mk. feſtzuſetzen, falls dieſe zur Branntwein⸗ 
bereitung eingehen, wurde nach kurzer Debatte 
zurückgezogen. Zu 8 43 beantragte Abg. v. Gagern 
eine Erweiterung des den ſüddeutſchen Staaten 
ihrem Beitritt zur Branntweinſteuergemeinſchaft 
zuſtehenden Einſyruchs gegen Abänderungen des 
Geſetzes; der Antrag erhielt indeſſen nur zwei 
Stimmen. Einſtimmige Annahme fand der Ankrag 
v. Kardorff, Duvigneau, welcher den Reichskanzler 
erſucht, auf die obligatoriſche Einführung des Brannt⸗ 
weinhandels nach Gewicht (Kilo) hinzuwirken. 
Die Reſolution Woermann, welche den Preßhefe⸗ 
fabriken bei der Ausfuhr ihres Fabrikats eine 
Rückvergütung des von ihnen verausgabten Zolls 
auf inländiſches Getreide gewährt wiſſen 


will, 
wurde unter Zuſtimmung des Finanzminiſters 1. 


der Faſſung angenommen, daß die Reichsregierung 
aufgefordert wird, auf eine Förderung des Exports 
der Preßhefefabriken (in anderer Weiſe als 
durch Gewährung von Exportprämien) hinzuwirken. 
Der „Bürgermeiſter⸗ Antrag“ Tröndlin, Miquel, 
Sattler, auch den bisher nicht dazu berechtigten 
Gemeinden zu geſtatten, den in ihren Bezirken ver⸗ 


brauchten Wein und Branntwein (letzteren mit 


einem Zuſchlag von höchſtens 20 Pf. pro Liter) 


zu beſteuern, wurde als nicht in das Geſetz gehörig 


abgelehnt. iS 
* [Die anti: dewtfdjen Maßregeln Nuklands.] 


Die Preſſe der ruſſiſchen Hauptſtadt zeigt fich, einer 
telegraphiſchen Meldung des „Berl. Tabl.“ zufolge, 


ſehr erfreut über das Geſetz betreffend die Er⸗ 
werbung von Eigenthumsrechten an der Weſtgrerze. 
Die Zeitungen bedauern, daß ein ſolches Gehe 
nicht längſt 


ſich in den Grenzbezirken feſtgeſetzt. Ueberdies fet, 


da Deutſchland „zuerſt“ die Ruſſen (die Polen) 


„ausgekauft“, beſondere Rückſicht überflüſſig, dabei 
wären die ruſſiſchen Maßnahmen „milder“ als die 


deutſchen. Die „Nowoje Wremja“ betont, daß das 


Geſetz nur temporär giltig ſein ſolle. fe 
* [Kaifer- Wilheims-Stiftung.] Mittelft Ord 
des Kronprinzen der 
Fade von Dresky auf feinen Antrag von d 
Depto der Geſchäfte als Vorſitzender des 


waltungs⸗Ausſchuſſes der Kalſer⸗Wilhelms⸗ St ftung | D 
für deulſche Invaliden entbunden und der Generale 
major z. D. Saſſe zum Vorſitzenden dieſes Aus⸗ 


ſchuſſes ernannt worden. 


* [Bu den Arbeiterſchnt Anträgen] beantragen 


die Socialdemokraten betreffs der Arbeit der Kinder 
(§ 135 Abf. 2) folgende Faſſung: 

„Vom 1. April 1890 ab iſt dieſe Beſchäftigung 
(nämlich in Fabriken) nur Kindern geſtattet, welche das 
13. Lebensjahr vollendet, ihrer landesgeſetzlichen Schul⸗ 
pflicht genügt und durch ärztliches Atieſt lire 0. 
und geiſtige Tauglichkeit für die zu übernehmende Arbeit 
beigebracht haben. Der Gewerberath des betreffenden 
Aufſichtsbezirks, in welchem ein Kind zur Arbeit zuge⸗ 
laſſen werden fol, bat das Atteſt durch feine Unter: 
ſchrift zu beglaubigen und die Aerzte zu beſtimmen, 


ſchaftliches Denken und wirthſchaſtliche Moral fehlt, find 
keine Culturvölker. Auch bezüglich der Belehrung über 
wirthſchaftliche Dinge muß geſagt werden, daß oft das 
Nächitliegende in unferem Unterricht vergeſſen, das 
Jernſtliegende gründlich gelehrt wird. In England 
bildet die Wirthſchaftslehre einen Uaterrichtsgegenſtand 
der öffentlichen Schule; trefiliche Lehrbücher hierfür find 
dort von Volkswirtben erſten Ranges geſchaffen worden. 
Auch in Frankreich iſt man uns hierin weit voraus: 
auf Grund des Geſetzes von 1882 wird in allen 
franzöſiſchen Volksſchulen über Geſetzes kunde und Volks. 
wirthichaft unterrichtet. Alle follten willen, wie gering 
die Zahl der wirklich Reichen iſt, um zu erkennen, welchen 
Werth die in dieſer Beziehung von focialiftiichen 
Wühlern verbreiteten Behauptungen haben. Beträgt doch 
in ganz Preußen die Zahl der Einkommen über 20 800 mM 
nur 1618! Bei der Abhängigkeit des Einzelnen von der 
wirthſchaſtlichen Entwickelung der Geſammtheit muß Feder: 
mann über dieſe Entwickelung etwas erfahren. Empfehlens⸗ 
werth iſt die Schrift des Ausſchußmitgliedes der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung, Abg. Fr. Kalle⸗ 
Biebrich, betitelt „Wirthſchaftliche Lehren“. Nicht etwa 
die Furcht vor den Socialdemokraten, womit ſehr viel 
Mißbrauch getrieben wird, foll uns zur Einführung volts: 
wirthſchaftlichen Unterrichts führen. Dunſt⸗ und Phraſen⸗ 
ſchwindel hat piba nichts fo ſehr zu fürchten wie 
Aufklärung über die Thatſachen. Der Staat ſoll für die 
wirthſchaftliche Ausbildung der Lehrer beſſer ſorgen als 
i8her, dann wird es auch möglich werden, auf dem 
fraglichen Felde etwas zu erreichen. Der Staat kann 
dies jedoch nicht allein trun, vielmehr hat die freie Vers 
einsthätigkeit ſich der Frage anzunehmen und für ihre 
iterförderung zu ſorgen. Redner begründet ſchließlich 
folgende von ihm zur Annahme vorgeſchlagenen Sätze 

„1. Kenntniß derjenigen wirthſchaftlichen That: 
ſachen, welche auf den Wohlſtand des Volkes wie des 
einzelnen One binwirfen, ¡ft eine nothwendige Er: 

gänzung der Bildung des Volkes. 5 

2. Der Zeitpunkt für ſolche Unterweiſung liegt 
am zweckmäßigſten in dem Alter, in welchem die Vor⸗ 
bereitung für den Lebensberuf, nach dem Verlaſſen der 
Volksſchule, alſo namentlich in den Fortbildungs⸗ und 
Jachſchulen flattfindet. 

3. Ausgeſchloſſen von der ſo zu ertheilenden 
Unterweiſung find a alle ſtreitlichen Schulmeinungen, 
b. alle rein theoretiſchen Doctrinen.“ 

Abg. Rickert berichtet über den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Migliedern des Vorſtandes 
der, Deutſchen Adelsgenoffe ſchaft“ und der „Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung“ über die vorliegende 
Frage, deren Erörterung von eriterer bei letzterer ange⸗ 
regt worden iſt. Es habe ſich bei den Verhandlungen 
des 6. ordentl. Adelstages gezeigt, daß man von ver: 
ſchiedenen Seiten politiſche Zwecke dabei im Auge hat, 
woran die parteilofe, die Behandlung parteipolitifcher 
Dinge ausſchließende „Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ nicht theilnehmen kann. Wir lehnen es 
ab, die Wirthſchaftslehre als Hebel für irgendwelche 
politiſche Parteizwecke zu verwenden. Es werde ſich nur 
darum handeln können, dem herangereiften Menſchen die 
wirthſchaftlichen Thatſachen zum Nachdenken zu über: 
geben. Zur Zeit ſei in ſehr gebildeten Kreiſen die größte 


Unmiffenbeit in dieſer Beziehung vorhanden. Der von 
der „Adelsgenoſſenſchaft“ gemachte Vorſchlag. einen 
Preis für ein Lehrbuch aus zuſchreiben, fei zur Zeit nicht 
annehmbar, da noch zu fragen fei, ob ño 

zahlreich vorhandenen lein brauchbares Buch finden laſſe, 
über das Syſtem des Buches keine Einigung erzielt und 
die Koſten ſehr hohe ſeien. 

Abg. Seyffardt⸗Crefeld: Wenn auch die erſte Auf⸗ 
gabe der Volksschule die Erzeugung einer idealen und 
religidjen Weltanſchauung ift, fo iſt doch die zweite 
darum nicht weniger bedeutend, die Kinder zu ſelbſt⸗ 
ftändigem Denken und zur Anwendung des in ber 
Schule Gelernten auf das wirthſchaftliche und ſociale 


Leben zu befähigen. Alle wiethſchaftliche Belehrung in 


der Volksſchule, die ſich an Auſchauungsunterricht und 
Leſebuch anſchließen kann, muß in der Pflege des 
Gedankens gipfeln, daß ein Jeder, auch der Geringſte 
ſeines eigenen Glückes Schmied iſt. 

Dr. Werner⸗Danzig hält die volkswirthſchaftlichen 
Anſchauungen mehr oder weniger für ſtrittige Lehr⸗ 
meinungen und deshalb die ganze Frage für weit 
ſchwieriger, als Viele annehmen. Es werde ſich in der 
Hauptſache nur um die Anknüpfung an verſchiedene vor⸗ 
handene Lehrgegenſtäude handeln können. 

Lehrer Kemter erörtert des näheren die Frage 
vom Standpunkte der pädagogiſchen Methodik und 
theilt einiges mit, was ſchon bisher für wirthſchaftliche 
Dinge in die Schul⸗Leſeblcher Aufnahme gefunden habe. 

Ir. Hirſch führt aus, daß nicht nur die wirth⸗ 
ſchaftlichen Thatſachen, ſondern auch bis zu einem 
42 1 Maße die Geſetze Gegenſtand des Unterrichts 
ein können, die durchaus nicht in dem Grade, wie geſagt 
worden, ſtrittig ſind. 

Syndicus Eberty bittet, von einer Abſtimmung über 
ſeine Sätze Abſtand zu nehmen. 

Eine Abſtimmung über die vorgeſchlagenen Sätze 
erfolgt daher nicht. 

Dr. 5 empfiehlt, Geſetzeskunde und Volks⸗ 
wirthſchaft in einem und demselben Buche zu behandeln. 


Die Möglichkeit, Streitfragen abſolut auszuſchließen, iſt 


bier fo wenig vorhanden, wie beim geſchichtlichen und 
religiöfen Unterricht. 

Vorſitzender Abg. Rickert erklärt, daß der Ausſchuß 
ſich weiter mit der Angelegenheit befaſſen werde, und 
ſchlägt vor, daß die Verſammkung die Geſellſchaft 


beauftrage, eine Ueberſicht über die vorhandene Literatur 


vollswirthſchaftlicher Lehr- und Leſebücher für die Bolks⸗ 
und Fortbildungsſchule zuſammenzuſtellen und dieſelbe 
der nächſten Generalverſammlung vorzulegen, was ange⸗ 
don ge. Gerti erörtert ſclieglic bie pralliſchen $ 
r. rörter ie praktiſchen Fragen, 
die fig an die Angelegenheit knüpfen. E 
a ri he arcs Abg. Rickert ſpricht zum Schluſſe den 
un 
wirken und daß ſich 


en e. 
g. 
Bürgern für die gaſtfreundliche Aufnahme, welche die 


„Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ hier 


gef unden, und ſchließt die Verhandlungen. 


welche die Tauglichkeitsatteſte auszuſtellen haben Das 


nach 
e 


gegen die Beſchuldigungen panflaviftiicher Blätter, 
erlaſſen worden fei, weil gerade 
in letzter Zeit an 500000 Nachbarn (die Deutſchen) 


e 
General - Lieutenant | f 
der und der von denſelben gefü 


unter den 


einem 


letztere geſunken iſt; Verletzungen find indeß nicht 


aus, daß die gegebenen Anregungen kräftig mit⸗ 
der Verkehr zwiſchen der Central⸗ 
ſtelle und den Verbänden und Vereinen immer reger ge⸗ 


ickert denkt der Stadt Coburg und ihren 


IInſpicirung.] Der hier h 3. weilende Wirkl. 
Geh. Admiralitätsrath De. jur. Holtz hat die Krauken⸗ 
kaſſe der kai. Werft und des Haſenbau⸗Reſſorts einer 
genauen Beſichtigung unterworfen. Geſtern Nachmittag 
begab derſelbe ſich in Begleitung des Oberwerfidirectors, 
Contre⸗Admirals Pirner und des Hafenbaudirectors 
Müller mittelſt der Salonvagd des Hrn. Oberwerft⸗ 
directors nach Weichſelmünde, um hier das Fort „Kron⸗ 
prinz“ und die ſonſtigen fiscaliſchen Einrichtungen in 
Aug ge athe ne 11 605 
ES) ugſt⸗Extrazug. u dem heute vom Hohen⸗ 
thordabube abgegangenen Schnellzuge 7 Uhr 11 Mein. 
Morgens, mit dem die Paſſagiere befördert wurden, 
welche von Stolp aus den dort abgehenden Pfingſt⸗ 
Extrazug nach Berlin benutzen wollen, find 1 Extrazug⸗ 
Billet II. Klaſſe und 50 Billette III. Klaſſe verkau 


worden. 

* [In Betreff der Schuldennachweiſung bei der 
Veranlagung zur Klaſſen⸗ und klaſſiſicirten Einkommen⸗ 
ſtener] hat der Finanzminiſter folgendes Reſcript erlaſſen: 
„Die Abrechnung von Schuldeminſen findet bei der 
Veranlagung des lie een Einkommens inſoweit 
ſtatt. als das wirkliche Beſtehen der Schulden und der 
Zinsverpflichtungen nach der gewiſſenhaften Ueber⸗ 
zeugung der Beranlagungforgane keinem begründeten 
Zweifel unterliegt. Die Steuerpflichtigen können nicht 
angehalten werden, behufs ihrer Einſchätzung Angaben 
über ihre Schuldverbältniſſe zu machen; indeſſen 
bleibt es ihnen unbenommen, freiwillige Angaben 
bierüber zu machen, um zu verhüten, daß die Berück⸗ 
ſichligung der J q bei der 11 unter⸗ 


Honorar für ſolche Atteſte darf den Betrag einer Mark 
nicht überſteigen.“ 5 

Abg Letocha (Centr.) beantragt folgende Faſſung 
des Abſ. 1 des S 136 a.: : 

„Vom J. April 1890 ab dürfen Arbeiterinnen nicht 
beſchäftigt werden auf Gruben bei der Förderung von 
Mineralien, in unterirdiſch betriebenen Brüchen, in dem 
Betriebe von Hütten⸗, Walz⸗ und Hammer werken, bei 
der Coaks⸗ und Cynderfabrifation, in Metal: und 
Steinſchleifereien, auf Werften ſowie als Laſtträgerinnen 
bei den Hochbauten und auf Bauhofen. 

* [Rückkehr der Franziskaner und Kapnziner.] 
Der „Weſtf. Merkur“ wirft die Frage auf, weshalb 
die Wiederzurückkehr der Franziskaner und Kapu⸗ 
ziner in ihre Kloſtergebäude ſich verzögere, und be⸗ 
merkt darauf: . ; 

„Zur Zeit läßt ſich hierüber noch nichts Beſtimmtes 
in Ausſicht ſtellen. Der Wortlaut der Geſetzesnovelle 
iſt ein ſolcher, daß es für jedes Ordens haus einer vor⸗ 
gängigen Erlaubniß ſeitens der Herren Miniſter der 
geiſtlichen Angeregenbeiten und des Innern bedarf, da 
die 1 als eine „neue Niederlaſſung“ auf⸗ 
gefaßt wird Unſeres Willens find die Bittgeſuche um 
Gewährung einer ſolchen Erlaubniß von den Provinzial⸗ 
Oberen des Frangisfaners und Kapuziner⸗Ordens nach 
Berlin gerichtet worden; es iſt aber eine Entſcheidun 
von dort noch nicht ergangen. Dieſe bleibt abzuwarten. 

* (Die Reſolution des Vereins der Rübenzucker · 
induftrie des deutſchen Reichs], die, wie telegraphiſch 
erwähnt, auf der geſtrigen Generalverſammlung in 
Berlin gefaßt worden iſt, hat folgenden Wortlaut: 

1. Wir halten das Inkrafttreten der Aenderung des 
Geſetzes vom 1. Juni 1886 vor dem 1. Auguſt 1888 für 
unmöglich, weil fie die Induſtrie und Landwirthſchaft, 
welche auf Grund der beſtehenden Geſetzgebung ihre Ein⸗ 
richtung für die nächſte Campagne getroffen bat, unvor- 
ince treffen und in ganz unerwarteter Weiſe ſchädigen 
würde. 3 

2. Wir halten die außerordentlich hohe Zuckeraus⸗ 
beute, welche in den beiden letzten Jahren aus den Rüben 
erzielt worden iſt, weniger für einen Erfolg der land⸗ 
wirthſchaft'ichen und techniſchen Vervollkommnung, als 
vielmebr für das Ergebniß außergewöhnlich günſtiger 
Witterungsverhältniſſe, deren Wiederholung feltener zu 
Ber if, 58 Nad empfindlicher Rückſchlag in dem 

rgehalte der en. : 8 
Zuckg rogge halten das in der Vorlage der Reichsregie⸗ 
rung für die Bemeſſung der Ausfuhrvergütung ange⸗ 
nommene Ausbeute Verhältniß von 1 zu 10 für das 
ánferfte, was der deutſchen Zuckerinduſtrie ohne große 
Schädigung derſelben zugemuthet werden kann. 

4. Wir halten eine reine Conſumſteuer für nicht ſo 
ſchädigend für die deutſche Zuckerinduſtrie, wie die Be⸗ 
meſſung der Ausfuhrvergütung nach einem noch un: 
günſtigeren Verhältniſſe als 1 zu 10. 

5. Wir befürworten vom principiellen Standpunkte 
aus keineswegs die Bewilligung von Exportprämien auf 
Zucker, ſind aber überzeugt, daß die deutſche Zucker⸗ 
aus fuhr, und mit ihr das Gedeihen der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie und der von ihr abhängigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, ohne Unterſtützung des Reiches durch 
die hohen Ausfuhrprämien anderer Staaten auf das 
äußerſte gefährdet iſt. 

* [, Reclamation” in Petersburg.] Die „Kreuz⸗ 


leibe oder nach irriger Annahme erfolge.“ — Zugleich 
hat der Minifter beſtimmt, daß dem Exlaſſe von Bekannt⸗ 
machungen, in denen behufs der Einſchätzung weiter 
gehende Anforderungen an die Steuerpflichtigen geſtellt 
werden oder nach irgend einer Richtung ein Zwang 
zur Angade von Schulden ausgeübt wird, mit Nachdruck 
entgegengetreten werden fol. 

lvehrer⸗ Prüfung.] Bei dem am 21. d. Mts. 
beim hieſigen Provinzial: Schulcollegium beendeten 
Rectorens und Mittelſchullehrer⸗ Examen haben fünf 
Candidaten die erſtere und drei die letztere Prüfung be⸗ 


anden. 
ISocialiſten⸗Prozeß.] Zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung ber dem morgen hierſelbſt bes 
innenden Socialiſten⸗Prozeß ſind ſeitens der königlichen 
kaatsanwaltſchaft von der hieſigen Polizei⸗Behörde 
Schutzleute requirirt worden, da die Gerichtsdeamten 
hierzu nicht ausreichen. A 

, & [Der Vorſchuß⸗ Verein] hielt geftern Abend im 
Heinen Saale des Gewerbehauſes eine General = Ver⸗ 
ſammlung ab. Zunächſt erſtattete Hr. Elsner den Ge⸗ 
ſchäfts bericht pro erſtes Quartal 1887; aus bemfelben 
entnehmen wir: Das Vereinsvermögen am 31. März 
1887 betrug 244 735 4; das Depoſiten⸗Conto hatte eine 
göhe von 1003 959 M und war gegen das vorherige 

vartal um 23 114 A geſtiegen. Der Wechſelſtand 
betrug 1 140 552 M und hatte eine Vermehrung von 
52751 4 gegen das vierte Quartal pro 1856. An 
Crediten waren ult. März 1887 im Umlauf 90 850 A; 
das Zinſen⸗Conto halte eine Einnahme von 22 188 4 
und das Proviſtons⸗Conto eine ſolche von 150 M Die 
Geſchäftskoſten betrugen 4014 Die Mitgliederzahl 
betrug 1626 Perſonen und hatte im letzten Quartal eine 
Zunahme von 41 Perſonen. Als Delegicte zum Bere 
bandstage in Heilsberg wurden die Herren Schüßler 


* 


2 : i d Krug gewählt. Endlich theilte Herr Director 
Zeitung“ ſchreibt: „Die Nachricht des „Berliner [Schüßler mit d : — 7 
Tageblattes“ über eine energiſche Neclamation | dat „„ nz 


feitend des deutſchen Botſchafters in Petersburg | conftaticte derſelbe, daß der Verein im Ulrich'ſchen Cons 


curſe erhebliche Ausfälle nicht zu verzeichnen habe. > 

(Polizeibericht vom 26. Mai.] Verhaftet: ein 
Colporteur wegen Verhinderung der Arretirung, ein 
Arbeiter wegen Beamtenbeleidigung, ein Arbeiter wegen 
Hausfriedensbruchs, 9 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener, 
2 Dirnen; 1 Uhrmacher wegen unbefugten Betretens der 
Feſtungswerke. — Geſtohlen: ein Haarbefen. — Gefunden: 
ein ſchwarzer Filabut, eine ſchwarzſeidene Schürze; ab⸗ 
zuholen von der Polizei⸗Direction. Auf der Weſterplatte 
eine goldene Herrenuhr; abzuholen von der Wittwe 
Peſchel, Sas perſtraße Nr. 8. 

+ Neuteich 25. Mai. Das früher rita ehe 

N 2 


daß in Rußland deutihe Spionage getrieben würde, 
haben wir Grund für falſch zu halten. Es exiflict 
überhaupt keine gegen Rußland gerichtete deutſche 
Spionage; das weiß man in den ruſſiſchen maß: 
gebenden Kreiſen eben ſo gut wie hier.“ 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat 
heute die proviſoriſche Handelsconvention mit 
Griechenland, av Su e an Bahn en 
die wechſelſeitige Behandlung von Handelsreiſenden 
A 5 bitin Muſter, ſowie den 
cota und Schiffahrtsvertrug mit Dänemark ohne 

ebatte aie ae N (W. T.) 
Wien, 25. Mai. Der Pring: Regent Luitpold 
von Baiern empfing Vormittags den Beſuch des 
Erzherzogs Albrecht, beſichtigte ſodann die Aus⸗ 
ſtellung im öſterreichiſchen Muſeum und flattete 
Mittags mehrere Beſuche ab, darunter auch dem 
Herzog von Naſſau. (W. T.) 


Grundſtück in Palſchau iſt heute meistbietend 
licher Auction für 53500 & an Herrn Dyck⸗Neu 
wee poe worden. Das Grundſlück iſt etwas i * 
ufen groß. Beg ; 
* Mavienwerder, 25. Mai. Confifterialrath 
Braunſchweig hat heute unter lebhafter Betheiligung 
der Gemeinde und der Stadt fein 25 jähriges Amts⸗ 
jubiläum gefeiert. y a > 
J. Pillau, 25. Mai. In dieſem Jahre ſcheint der 
Aalfang bei uns recht ergiebig zu werden. In dieſen 
Tagen haben die Peyſer Fiſcher faft täglich circa 8 bis 
9 Schock Aale gefangen und dafür einen Erlös von 214 
pro Schock gehabt. Hr. Runde-Camftigall, welcher eine 
vorzügliche Räucherei nach neueſter Methode, bei welcher 
die Aale unaufgeſchnitten geräuchert werden, beſitzt, ver⸗ 


Belgien. 
Lüttich, 25. Mai. Nach Seraing ſind Truppen 
abgegangen; in den Fahriken von Cockerill iſt ein 
allgemeiner Strike ausgebrochen. (W. T.) 


Bon der Marine. 

U Riel, 24. Mai. Von den zahlreichen hier 

im Hafen fic aufhaltenden Krlegeſchiffen gehen 
täglich einige in See, kehren aber gewöhnlich 
Abends auf die hieſige Rhede zurück. Vom Panzer⸗ 
geſchwader iſt „König Wilhelm“ mit dem Aviſo 
„Pfeil“ nach Eckernförde gegangen und heute dort 
eingetroffen, kehrt zum Mena fee indeß wieder 
nach hier zurück. Zu der Canalbaufeier werden 
alle Schiffe, welche ſich gegenwärtig in der Oſtſee 
befinden, im Kieler Hafen verſammelt ſein. Ein 
lottenmanöver wird am 3. Juni nicht ſtatt⸗ 

nden, dagegen wird der Kaiſer an Bord des 

Aviſo „Pommerania“ nach Rückkehr von der Grund⸗ 
anne in Holtenau in der Wieker Bucht eine 
Flottenſchau vornehmen. Von der Mündung des 
Canals bei Holtenau werden im Halbkreiſe nach 
dem inneren Hafen ſämmtliche Schiffe des Manöver⸗ 
geſchwaders, des danes und des Schul⸗ 


“ 
„ 


eſichtigung 


Vermiſchte Nachrichten. 
Der Mordprozeß Günzel. 

Fünfter Tag. ] 

Sofort nach Eröffuung der Sitzung ergreift der 
Staatsanwalt Otto das Wort: Aus meiner vollften 
innerſten a ba klage ih den Menſchen hier an, 
daß er derjenige iſt, der am Oſterſonnabende ſeine ver⸗ 
brecheriſche Hand gegen den Kaufmann Kreiß erhoben, 
der einen ruhigen Bürger niedergeſchlagen und feige 
beraubt hat. Wir haben gehört, er leugnet die That, 
aber, wenn es jemals gelungen iſt, bei einem Morde, 
wo Augenzeugen nicht zugegen wiren, durch Indizien 


geſchwaders, das Panzerſchiff „Hanſa“, ſämmtliche | einen Beweis der Schuld zu ſchaffen, dann bin ich der 
Schulſchiffe und beide Torpedobootsdiviſionen vor Anfidt, daß es im gegenwärtigen der Fall if. Der 
dem ob paradiren. Der Chef der Admiralität, Ankläger; gebt nun die Beweisaufnahme durch. 
Generallieutenant v. Caprivi, und der Chef des ale fe peat a eg A der ¡pate tonne der 
Manbvergeſchwaders, Contreadmiral v. Paſchen, Mörder in das Haus und in die Wohnung des 


werden am 1. Juni aus Berlin hier eintreffen und 
am 3. Juni ſich an Bord der Flotte > in Nach⸗ 
dem am 5. Juni eine große Segelregatta des 


Kreiß gekommen fei Redner erklärt, der Mörder habe 
ſich in der Dunkelheit ins Haus geſchlichen, auf der Boden⸗ 
treppe verſteckt, und als Kreiß den Hund auf den Hof 
Marine⸗Regatka⸗Vereins ftattgefunden hat, werden | berabgelaſſen ſich durch die offen gebliebene Thür in die 
am Montag, den 6. Juni, wiederum die erften ] Wohnung geſchlichen und zunächſt im Muſterzimmer vers 
Schiffe auf längere Zeit zu i in Gee | ftedt. au 8 daß 
gehen. Die Kreuzerfregatte „Moltke“ geht zunächſt eil oder Hammer vollbracht fet 
nach Swinemünde und kehrt erſt am 25. Juli wieder 
nach Kiel zurück. Die Kreuzerfregatte „Gneiſenau“ 
geht via Swinemünde nach Zoppot, wo ſie am 
23. Juni eintrifft und bis zum 14. Juli verbleiben 
ſoll, um dann nach Kiel zurückzukehren. — Die 
kaiſerliche Nacht „Hohenzollern“, welche zur Canal: 


feier dad ie aE Oe 75 Man fagt = {abet der pe mars poa 2 Günzel 
baufeier in Dienſt lt werden ſollte, geſtern | Jet viel zu áchtig, um ibm eine ſolche Ahat zuzn⸗ 
in die zweite Niere geſtellt. Die Arbeiten auf | trauen. Ich finde ihn durchaus kräftig. Außerdem 


dieſem Schiffe baben ſomit aufgehört. — Auf der 
Außenrhede hat dieſer Tage eine Colliſion zwiſchen 

1 Torpedoboot und einer Pinaſſe des Torpedo: 
ſchulſchiffes „Blücher“ ſtattgefunden, wobei die 


vorgekommen. — Der zur Dispoſition geſtellte Vice: 
Admiral v. Wickede ſiedelt morgen von Kiel nach 
Berlin über, wo er vorläufig ſeinen Aufenthalt 
nehmen wird. 

* Das Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“, Com⸗ 


mandant Corvetten⸗Capitän v. Arnim, iſt am en Menſchen, doch kann dies nicht maßgebend fein, 
23. Mai er. in Tanger eingetroffen und beabſichtigt denn Velbert mußte er dem Mann gegen⸗ 
am 2. Juni cr. wieder in See zu gehen. über, den er anzupumpen bflegte, feine guten Seiten 


r: ß ne CO 
- Mat: - N N e 
RA 8,11. Danzig, 26. Mai. en wee” 


Wetter ⸗Ausſichten für Freitag, 27. Mai, 
auf Grund der Berichte der deulſchen Seewarte. 
6 peal spiel Doriptegentd . bei ver⸗ 
änderlicher Bewölkung mit ſchwacher Luftbewegung 
aus veränderlicher Richtung = | 


dieſe Blütbe des Verbrecherthums ſchon bei der Aus⸗ 
übung der erſten großen That geknickt worden iſt. Jeder, 
der unſchuldig in Verdacht gerátb, kann ſich leicht von 
demſelben reinigen, wenn er ſein Alibi nachweiſt. Wohl 
rg ift ein Alibibeweis als fo völlig mißlungen anzu⸗ 
eben, wie der vom Angeklagten angetretene. Kein 
einziger der Entlaſtungszeugen hat ihn zu recognosciren 
vermocht. Aber ich meine allerdings auch, daß dadurch, 
daß ein Alibibeweis mißlingt, man nicht gleich eine 
Ueherzeugung von der Schuld gewinnen fol Wenn ich 
nachzuweiſen hätte, wo ich an einem beſtimmten Tage 
geweſen, und ich würde mich in dem betreffenden Tage 
irren, ſollte ich deshalb 1 geſprochen werden? 
Das wäre geradezu entſetzlich. Aber gegen den Ange: 
Hagten ſprechen ganz andere und ſchwerere Momente. 
oe: Tam ned 1 * rg er ar und vom 
* r Damm befragt, wo er an jenem 
Abend befunden habe, gab er an, daß er die ganze Nacht 
pasieren gegangen. Er wurde auf das Unwabrideins 
liche dieſer Behauptung aufmerkſam gemacht, blieb aber 
dabei, daß er nirgends eingekehrt war, bis er nach 
längerem Drängen behauptete, in einem Schanklokale in 
der Zimmerſtraße einen Schnaps getrunken zu haben. 
Erſt acht Tage ſpäter tritt er plöglih vor und fagt: 
Nun weiß ich, wo ich an jenem Abend geweſen bin. Daß 
ibm die Erinnerung über fein Thun erſt fo ſpät kommt, 
das muß entſchieden auffallen. Er giebt das Sadau'ſche 
Lokal au. Und nun will er gerade in jener halben 
Stunde dort geweſen ſein, in welcher der Mord allem 
Anſcheine nach geſchehen iſt. Auch dies ift auffällig. Ich 
will nun gerne zugeben, daß der Angeklagte im Sadau⸗ 
ioe Lokale geweſen ift, aber nicht an jenem Abende, 
ondern früher. Er hat ſich gelost: Unter allen Um: 
ſtäuden behaupteſt du es; gelingt der Alibibeweis auch 
nur theilweiſe, fo wird der Richter vielleicht doch 
zweifelhaft und denkt, es könnte doch wahr ſein. 
Nedrer führt nun aus, weshalb er dieſen Alibibeweis 
für gänzlich mißglüdt hält. 
Das Motiv zur That iſt Noth und Habgier geweſen. 
Daß der Angeklagte fic) in den Beſitz eines Beiles und 
eines Hammers verſetzt, iſt höchſt gravirend, die Aug: 
rede, daß er ſich damit habe Gift zerkleinern wollen, 
unglaublich. Das Beil hat er in dem gepolſterten 
Chemiſett getragen, das Roſtflecke zeigt. Er iſt mehr⸗ 
mals in der Adalbertſtraße, ſogar in dem Hauſe des Er⸗ 
= green 1 1 
nehme an, daß der Mord gleich nach 10 Uhr 
geſchehen iſt. Der Angeklagte iſt zwar erſt gegen 1 Ubr 
nach Hauſe gekommen, aber er hatte ja auch noch fo 
mancherlei zu thun, er mußte das Mordwerkzeug be 
ſeitigen und ſich auch einmal anfehen, was ihm eigentlich 
—— Darunter fand ſich fo viel Courart. daß er 
avon nur einen Theil in ſein Portemonnaie pfropfen 
konnte; den größeren Theil mußte er verſtecken, vielleicht 
vergraben! Und nun kommt er nach Hauſe, aufgeregt 
und verdächtigt, ſtellt ſich hin und bürſtet ſeine Sachen 
aus und bezahlt gar noch mitten in der Nacht feine 
Miethe! Er hat dabei viel Geld zur Schau getragen, 
und ich frage den Angeklagten vergeblich: wo hatte er in 
dieſer Nacht dieſes Geld her? Von dem erſt am 
nächſten Tage gewechſelten Hundertmarkſchein kann das 
Geld nicht herrühren, und der Angeklagte kann nicht an⸗ 
er woher es ſonſt ſtammt. In dem Packet, welches 
erſelbe in der Nacht nach Hauſe brachte, war höchſt 
wahrſcheinlich die geſtohlene Brieftaiche des Kreiß. 

„Der Ankläger geht nun in feinem 2½ ſtündigen 
Plaidoyer die übrigen belaftenden Momente durch und 
kommt zu dem Schluß, daß Günzel der Mörder und 
war der alleinige Lháter fi, und ſchließt: „Schrecken 
Sie nicht vor den Folgen Ihres Urtheilſpruchs zurück, 
auch der Angeklagte iſt ja nicht vor den Folgen ſeiner 
That zurückgeſchreckt.“ 


daß der Angeklagte kein gutes Bild von ſich gegeben 
bat; er iſt in der That verlogen und 
dummelt, er hatte Schulden und war ja wirklich 
in der Lage, ſich Geld verſchaffen zu miiffen. 
Die Schulden waren aber keines wegs ſo drückend, daß er 


ſich nur durch ein Kapitalverbrechen retten konnte. Man 
bat dem Angeklagten vorgeworſen, daß er ſich in der 


Adalbertſtraße mehrfach hat ſehen laſſen, aber man muß 


aulaſſung batte, ſich dort aufaub 


Verdachtsmoment: rumtragen 


Zunächſt iſt 


doch wirklich gar nicht fo wahnwitzig, wenn der Ange: 
klagte ſagt, er habe das Beil zum Berreiben des Cyankali 
benutzt. Und dann: mit 
gar nicht verübt worden. 


ſagt, daß Günzel den Mord mit dem bei 
Schoßtag entwendeten Hammer verübt hat. Wo 
it denn erwieſen daß Chünzel dieſen Hammer überhaupt 


uch das Verhalten des Angeklagten bei ſeiner Heimkehr 
nach Hauſe kann durchaus nicht als verdächtig erachtet 


Hinaufgeben an die Wand gerathen fein und ſich nun 
den Schmutz von Rock und Hut abgebürſtet haben? Das 
Geldzahlen mitten in der Nacht könnte ja verdächtig 
erſcheinen, indeſſen find ja die Gedanken folder jungen 
Leute oft eigenthümlich genug. Welche Wichtigkeit iſt 
dann auf das Packet gelegt worden, und wie unwichtig 
iſt doch das Mitbringen des kleinen Packete, wenn man 
näher zuſieht! Wo iſt denn irgend ein Anhalt 
dafür vorhanden, daß das acket nicht die 
Strümpfe und Butterſtullen enthielt? Der An⸗ 
geklagte iſt nun in aller Frühe zum Haufe bins 
ausgegangen und es erſcheint faſt ausgeſchloſſen 
daß derſelde der Mann tft, der die Zeitungsfrau au 
er Treppe getrffen hot und ſicher der Mörder ſein 
mußte. Denn jener Mann hat einen Stock in der 
Hand gehabt, Günzel aber tft nach dem beſtimmten 
eugniß ſeiner Zimmergenoſſen ohne Stock fort⸗ 
gegangen und er iſt auch obne Stock bei Oſter⸗ 
mann's angekommen. — Der Vertheidiger verſucht es 
nun in mehr als zweiſtündiger Ausführung, alle Moſaik⸗ 
ſteine, welche der Staatsanwalt zuſammengetragen, aus 
dem Gebäude der Anklage wieder Stein für Stein 
eraus zunehmen, um daſſelbe zum Einſturz zu bringen. 
In dieſer Beziehung vermeift der Vertheidiger darauf, 
daß Günzel ſeine angeblich blutbefleckte Wäſche durchaus 
nicht fortgeworfen hat, wozu er in der Frühe des Tages 
und bei der Menſchenleere auf der Straße vollauf Geletzen⸗ 
heit batte. Er hat dieſe Sachen vielmehr ruhig zu ſeiner 
Schweſter gebracht und diefelben dort keineswegs vor⸗ 
ichtig verborgen Auch der geſcheiterte Alibibeweis fei 
in Indicium gegen den Angeklagten, denn ſelbſtver⸗ 
fändlich wiſſe derſelbe nicht fofort, wo er ver mehreren 
agen geweſen; er martere fein Gehirn damit ab, um 
zu ergründen, was er an dem betreffenden Abende an⸗ 
Belangen ‚bat, komme dann auf einen feiten Punkt in 
einer Erinnerung und klammere ſich daran, wie ein Ers 
trinkender an einen Strohhalm. Die Vertbeidigung hält 
es ferner durchaus nicht für zweifellos, daß am Tage 
er That noch der Hundertmarkſchein, ſowie der Zwanzig⸗ 
und Fünfmarkſchein im Kreiß'ſchen Geldſpinde vor⸗ 
uden geweſen find. Was die blutbefleckte Kleidung 


betreffe, ſo entbehre die Art und eiſe, 
Wie der Angeklagte deren Entſtebung er⸗ 
Märe, keineswegs der Wahrſcheinlichteit. Auch 


Die Zettel mit den angeblich gefälſchten Namen 
Onnten als pofitive Beweiſe zu Ungunſten des Beſchul⸗ 
ſagten nicht geltend gemacht werden, denn daß Schreih⸗ 
achverſtändige ſich irrten, fet oft genug dargethan. Die 
i affiber feien als der Ausdruck der größten Hoffnungs⸗ 
oſigkeit anzuſehen; der Angeklagte kann unſchuldig fein 
Und im Gefühle, daß es ihm unmöglich. ſein wird, feine, 

uſchuld zu beweiſen, und angeſichts der nicht wegzu⸗ 
Kugnenden traurigen Thatſache, daß es in den Annalen 
er Suftiz bereits vorgekommen, daß Unſchuldige ver: 
urtheilt und gerichtet wurden, kann er in ſeiner Todes⸗ 
Nat zu dem Mittel gegriffen haben, von dem er 
i ettung erhoffte. Der perſönliche Eindruck des Ange: 
wagten jet doch durchaus kein fo ungünftiger. „Es 
quien”, ſo etwa ſchließt der Berthadiger, „mancherlei 

mſtände auf den Angeklagten hin, die aber nur in ihrer 
Geſammtheit wirken können, dage;en in ein Nichts zer⸗ 
lieben, fobald man dieſelben im einzelnen auf ihren 
1 prüft. Viele nichtige Dinge zuſammengenommen 
u i Der Staats⸗ 
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deu aber immerhin ruc ein Nichts. 


zeitig auf Commando. Der Rechtsanwalt Goldſtein 


wegen Zweikampfes erhoben 


Vertheidiger Rechtsanwalt Wronker: Ich gebe zu, 


pers ſein, als anfänglich angenommen wurde. 


doch daran denken, daß er in der Nähe wohnte und guch 
2 alten, da er ſeine 


8 re 
des Beiles. 
ft iſt noch gar nicht erwieſen, daß er in der That 
das Beil mit ſich herumgetragen hat, und ferner iſt es 


dem Beile ift ja der Mord 
| worden. Der Staatsanwalt hat 
aber ſchnell ein Hilfsmittel bei der Hand, indem er 


eftoblen hat? Nirgends ijt ein Beweis dafür erbracht! 


werden. Warum ſoll der Mann nicht in der Nacht beim 


anwolt hat auf Leute wie Keller und Dickboff binge⸗ 
wieſen, bei denen auch kein größerer In dicienbeweis 
vorlag, als bier. Ich erwidere ihm: Iſt denn die 


öffentliche Meinung nicht noch immer im Zweifel, ob 


die Juſtiz hier das Richtige getroffen? Hat nicht Dickhoff 
bis jetzt unabläſſig feine Unschuld verſichert und betreibt 
nicht Kowalski noch immer ein Wiederaufnahme⸗Geſuch! 
Und wenn ſchon bei ſolchen abgefeimten Verbrechern, 
wie Dickhoff und Kowalski, ſolche Zweifel möglich find, 
dann iſt doch bei einem gänzlich unbeſcholtenen Menſchen 
doppelte Vorſicht nothwendig, dann müſſen die Herren 
Geſchworenen ſich gegenwärtig halten, daß auf ihnen 
doch eine weit größere Verankwortlichkeit laſtet, als auf 
dem die Anklage erhebenden Staatsanwalt. 0 

Die Rede des Vertheidigers dauerte beinahe drei 
Stunden. Dann erhob ſich Staatsanwalt Otto ſofort 
wieder zu folgender Entgegnung: „Dem Vertheidiger 
iſt es nicht gelungen, auch nur einziges Indicium zu 
widerlegen. Weun er als Gelammirelultat ie Meinung 
ausſpricht, daß viele geringe Dinge doch unmöglich zu 
etwas Großem werden können, fo ift das grundfalſch, 
Viele Kleinigkeiten zuſammengenommen können ſehr viel 
ausmachen. Gegen die Meinung des Vertheidigers, daß 
meine Verantwortlichkeit geringer iſt, als die der Herren 
Geſchworenen, muß ich proteſtiren Ich taxire meine 
Verantwortlichkeit mindeſtens ebenſo hoch, denn wenn 
auf meinen Antrag ein wirklich Unſchuldiger vernrtbeilt 
würde, ſo würde dieſer Mißgriff mich ſicher mehr be⸗ 
laſten als die Geſchworenen. — Nach einer kurzen Replik 
des Vertheidigers folgt eine längere Rechtsbelehrung 
durch den Vorſitzenden. 

Der Angeklagte, welcher die letzten Ausführungen 
mit großer Aufmerkſamkeit angehört hat, wird zum letzten 
Wort verſtattet; er erhebt ſich und ſpricht, unter tbeil: 
weiſer Erhebung der Hand, mit lauter Stimme folgende 

orte: „Meine Herren Geſchworenen! Bei Gott, dem 
Allmächtigen, an dieſem Verbrechen bia ich unſckuldig. 
Ich Heer ane ar mae 16 Berath 

terauf ziehen fic) die Geſchworenen zur Berathung 
zurück. Der Wahrſpruch derſelben lautet: 

Der Angeklagte iſt ſchuldig, den Kaufmann Kreiß 
vorſätzlich getödtet und beraubt zu haben, doch ſei es 
nicht erwieſen, daß die Tödtung mit Ueberlegung aus: 
geführt iſt. 

Der Staatsanwalt beantragt lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 
Der Gerichtshof erkennt nach kurzer Berathung dem 


Antrage des Staatsanwalts gemäß. 


„Stargard, 23. Mai. Im Januar d. J. hatte 
wiſchen dem bicfigen Rechtsanwalt Goldſtein und dem 
Referendar Henning, von dem ſich erſterer beleidigt 
glaubte, ein Piſtolen⸗Duell ſtattgefunden. Es fand ein 
einmaliger Kugelwechſel aus glatten Läufen bei 
5 Schritt Diſtanz ſtatt. Die Schüſſe erfolgten gleich⸗ 


gab ſeinen Schuß abſichtlich in die Luft ab, während 
gleichzeitig fein Gewand von der Kugel des Gegners gee 
ſtreift wurde. Gegen beide Herren wurde die Anklage 
Der Staatsauwalt bean: 
tragte gemäß § 205 des St ⸗G.⸗B. gegen Hrn Goldſtein 
eine Heltungshaft von 3 Monaten. Der Gerichtshof ſah 
keine Veranlaſſung, über dies niedrigſte Strafmaß hinaus⸗ 
zugehen. Rechtsanwalt Goldſtein verzichtete auf eine 
Vertbeidigung und befürwortete nur die Beſchleunigung 
der 9 des Urtheils. Hr. Henning, der 
Gegner, iſt als Reſerve Offizier vom Militärgericht abe 
geurtheilt worden. (St. 8.) 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Paris, 26. Mai. (W. T.) Die Zahl der Opfer 
beim Brande der Opéra comique ſcheint größer zu 
Heute Vor⸗ 
mittags 9 Uhr wurden 3 weitere Todte mittelſt 

Seilen aus dem vierten Stockwerk herabgelaſſen. 


Börsen- Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 26. Mai, 
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Fondsbörse: fest. 
London, 26. Mai. An der Küſte angeboten 
5 Weizenladungen. — Wetter: Trübe. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 26. Mai. 
Weizen loco ruhig, Yr Tonne von 1000 Silogr. 
feinglaſig u. weiß 126 —133f 150—178 & Br. 


ochbunt 1261338 150-~178 A Br. 
Bello 195-1338 148—175 4 Br. 148-176% 
bunt 126-1308 1471734 Br. & bez. 
roth 126 1348 155-176 A Br. 
ordinär 122-3308 135-156 . Br. 


Negulirungspreis 1268 bunt lieferbar 152 4 
Auf Lieferung 1268 bunt Fe Mai 153 4 bez., 
dr Mai⸗ Juni 152 4 bez., Yee Juni⸗ Juli 152 
A bez., Yr Sept.⸗Okt. 152 M Br., 151% & Gd. 
Roggen loco unverändert, Pe Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig Yer 1208 111—112 M 4 
Negulirungspreis 1208 lieferbar inländiſcher 112 4, 
unterpoln. 89 K. tranfit 87 M 
Auf Lieferung Juni⸗Juli tranfit 89 & bez., 
5 Juli⸗Auguſt inland. 115 MA bez., Me Septbr.⸗ 
tion ot 91% & bez., do. inländ. 117 & Br., 
11 ; 
Gerſte Yr Tonne von 1000 Kilogr. große 116/17% 
106 &, ruſſiſche tranfit 113% 90 4 
opr" Free von 1000 Kilogr. Futter⸗ tranfit 38 
t * 
van ee von 1000 Kilogr. polnischer und ruſſiſcher 
ranf. 72 : 
Leinſaat Se Tonne von 1000 Kilogr. fein 174 A 
Dotter ruff. 110 4 
Kleie He 50 Kilogr. 3—3,52½ A 
Spies ye raniatoe Liter loco 40,75 «A bez. 
ahzucker geſchäftslos. 
beds Borheberamt der Raufmaunf{adaft 
Danzig, den 26. Mai. 
etretdebörſe. (9. v. Morſtein.) Wetter: trübe. 
Wind: N. ; : 
Weizen. Bei ſchwachem Angebot konnte intandifder 
Weizen vollen Werth behaupten. Für polniſche Weizen 
waren Käufer heute etwas zurückhaltender, Breife jedoch 
unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzi 
196/78 160 M, guibunt 1278 171 4%, bellbunt, theilweiſe 
alt, 196% bis 133% 173 M, Sommers 1308 bis 132/38 
174 4 Sr Tonne. Für volniſchen zum Tranſit bunt 
beſetzt 127/80 148 , bellbunt 128/98 150 K, 128% 
bis 131/28 152 4, hochbunt 128/98 152 &. 1308 154%, 
A, fein hodbunt glafig 132/84 156 M der Tonne. 
Termine Mai 152 A ber, Moi-Suni 152 M hes. 
Juni⸗Juli 152 . bez., Septbr.Ditbr. 152 A Br, 
151% % Gd. Regulirungspreis 152 A Gekündigt find 
50 Tonnen. 2 
Roggen. Bei ſchwachem Begehr nur in inländischer 
Waare gehandelt, Preiſe unverändert. Bezahlt ift pe 
inländiichen 1228, 125%, 125/68 112 K 127/88 111 M 
Alles e 1208 5er Tome. Termine Suni-Fuli tranfit 
89 A bez, Suli-Uuguft inländiſch 115.4 bez. Sept: 
Oktbr. infind. 117 4 Br., 116 A Oh, traut 917. 


bez. Negultrungspreis inlöndiſch 112 €, nuterpoluifd 
89 &, tranſit 87 M Gekündigt find 50 Tonnen. 

Serfte iſt nur gehandelt inländiſche große 116/72 
hell 106 &, 5 große zum Tranſit 1138 90 4. 
vr Tonne. — Hafer polniſcher zum Tranſit 72 MA Je 
Tonne bez — Erbſen poln. zum Tranſit Futter⸗ 88, 
90 A yr Tonne gehandelt. — Pferdebohnen galiziſche 
zum Tranſit 1 2 M yr Tonne bez — Leinſaat poln. 
um Tranſit etwas beſetzt 174 A He Tonne gehandelt. 

polniſcher zum Tranfit beſetzt 110 4 Yr Tonne 
bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,27 ½, 3,35, 3,52%, feine 
3 * Yer 50 Kilo gehandelt. — Spiritus loco 40,75 4 bez. 
— —— —— 0—E — vB — — 


2 Produetenmarkt. 

Berlin, 25. Mai Weizen loco 170—186 A, Ye 
Mai 184% A, Yr Mai⸗Juni 183% —184½ MA, For 
Juni Juli 123 ½ —184½ , Yee Juli-Aug. 174175 A, 
Der „Oktbr 172½—173 4 — Roggen loco 124 — 
128 MA, mittel inland. 125 A, feiner inland. 126 MA ab 
Bahn, Ye Mai 125, —126—1254% A, Yor Mai-Juni 
135% A one Sei FA 1 1 en 

i⸗Augu —127— „der 
Genrer DEE 130% —1.0%—130% A — Hafer loco 
97—132 MA. oft- und weſtpr. 111—116 A, pommerſcher 
und uckermärk. 113-117 A, ſchleſ u. böhm. 112-116 A, 
feiner ſchleſ, preuß. u. vommerſcher 117—124 M ab 

it, ruff. 100 4 frei Wagen, der Juni-Juli 97 A, 
Fe Juli⸗Auguſt 99% A nom, Ye Sept.⸗Oktober 103% 
—103!, M — Gerite loco 105-190 A — Mais loco 
108 bis 114 A, y Mai 108 M, ye Mai⸗Juni 105 M 
Br., ye Juni⸗Juli 105 M Br., Ye Sept⸗Oktbr. 106% 
A, Ye Oktbr.⸗Novbr. 107% „ — Kartoffelmehl yr 
Mai 16,80 M, ye Mai Juni 16,80 M — Trockene 
Kartoffelſtärke 5 Mai 16,70 M, yor Mai: Juni 16,76M— 
Erbſen loco Futtermaare 108—125 , Kochwaare 140 
— 200 4 — Weizenmehl Nr. 00 24,50--23,00 4, Nr. 0 
23,00—20,50 A — Roggenmehl Nr. O 19,50—18,50 M, 
Nr. 0 und 1 17,50—16,5) A, ff. Marlen 19,20 , 
e Mai 17,35 A, He Mai⸗Juni 17,35 4, ye Juni⸗ 
Juli 17,35 A, der Juli⸗Auguſt 17,55 4, Yr Sept.⸗ 
Okt. 17,80 M — Rüböl loco ohne Faß 45,0 4, Je 
Mai 45,9 4, yee Mai⸗Juni 45,9 A. Yr Juni⸗Juli 
45,9 , Yor Sept⸗Okt. 46.3 MA, yr Olt Nov. 46,6 & 
— Petroleum der Sept.⸗Okt, 21,2 4, yr Okt.⸗Nov. 
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21,4 ,, Jr Nov.⸗Dez. 21,6 M — Spiritus loco ohne 

*. Pr Mai 42,7—42,8—42,2—42,4 M, Yor 
i 42,7—42,8—42,2—42,4 4, Mm Juni⸗Juli 
42,7—42,8—42,2—42,4 M, Y Juli⸗Auguſt 43,7—43,1— 
43,2 , Ye Auguft⸗Sept. 44,5—44—44,1 M, Yor Sept.⸗ 
Okibr. 45,3-45,5—45—45,1 M 


Berliner Markthallen Verict. 


Berlin, 25. Mai. (Amtlicher Bericht der Direction.) 
Der Fleiſchmarkt geſtaltete ſich wegen der bevorſtehenden 
fitage etwas günſtiger. — Die Fiſchzufuhr war knapp, 
reife ſtiegen. Räucherfiſche waren reichlicher am Markt. 
roße Krebſe bleiben knapp. — Butter und Käſe fait 
unverändert. — Das Geſchäft in Gemiife war außer⸗ 
ordentlich lebhaft, Erſtlinge erzielten gute Preiſe. Spargel 
bei weiter fleigenden Preiſen immer noch ungendgend 
zugeführt. — Obſt. Die erſten Sendungen von Kirſchen, 
Stachelbeeren und Erdbeeren find eingetroffen und 
werden lebhaft gekauft Fleiſch. r Y Kg. 
Rindfleiſch la. 0,50 ., do. Ha. 0,45 M, do. IIIa. 
0,30 — 0,36 , Schweinefleiſch 0,43 , Kalbfleiſch la 
0,52 , do. Ha. 0,39 4, Hammelfleiſch Ja. 0,43 4, 
do. Ia. 0,32—0,35 A, Schinken, ger. mit Knochen 0,704, 
do. ohne Knochen 0,90 , Speck, geräuchert 0,60 AM 
— Wits und Geflügel. 7er % Kg.: Damwild 0,400,604. 
Rothwild 0.300,50 , Rehe 0,75—0,82 M, Wild⸗ 
ſchweine 0,30 bis 6,60 , Yr Stück: Birkhähne — A, 
mepfen — , Gänſe, lebend, magere junge 3- 3,50 , 
n fette 1,50—2 A, do. magere — A, Hühner, 
1,20 A, do. junge — 4%, Gänſe, geſchlgchtet, 
dee Stück Mm — 


— ſche und 


ag 42,9 
2 


Steinbutten 
pomm. der 


do. BI 
65. 70 , Netzbrücher, pomm 
bis 70 M — Eier der Schock 


, Mohrüben, la 
Weißkohl e S 


, 


Kg. 40,00 &, do. in Scheiben 30,00 M, Birnen, 
20,00 A, do. Wialvoifir 23,00 & 


Schiff slifte. 
Nenfabrivafier, 25. Mai. Wind: OND. 
Angekommen: Lion (SD.). Egidiuſſen, Kopen⸗ 
bagen, Güter. — Sophie (SD.), Hanſon, Malmoe, leer. 
Geſegelt: Auguſt (SD.), Delfs, Königsberg, 
Güter. — Alma (SD.), Sadewaſſer, Rotterdam, Güter. 
— Referven (SD.). Barfoed, Kopenbagen. Güter. — 
Albertus (SD.), Heyn, Rouen Holz und Güter. 
26. Ma ind: S., ſpäter O. 


Nichts in Sicht. 
Thorner Weichſel⸗Rapport. 
Thorn, 25. Mai. — Waſſerſtand: 0,97 Meter. 
Wind: O. Wetter: bedeckt, kühl, regneriſch. 


i tromab: 
Gaga, Dreber, Nieszawa, Kurzebrack, 1 Kahn, 60 000 
Kilogr. Feldſteine. 
nte, Schramm, Lenſchnow, Charlottenburg, 1 Traft, 
407 Rundkiefern, 260 Ballen, 52 doppelte, 283 eins 
fache fieferne Eiſenbahnſchwellen 
erſelbe, Peip, Lenſchnow, Cüſtrin, 
2609 Kilogr. Leinſaat. 


5 Traften, 


Galatta, Faſans, Zackroszyn, Danzig, 1 Kahu, 79 548 
Kilogr. Weizen. 
Gtreblau, Woldenberg, Plock, Bromberg, 1 Kahn, 
89 786 Kilogr. Weizen. E 
cu Ao Plock, Danzig, 1 Kahn, 76 500 
\ r. Gerfte. 

Krüger atan, Plock, Danzig, 1 Kahn, 76500 
Kilogr. Weizen. £ 

Roch id, Goldmann, Plock, Danzig, 1 Kahn, 83000 
Kilogr. Weizen. > 

Burſche, Levinski, Wyszogrod, Danzig. 1 Kahn, 
114750 Rilegr. Weizen. 8 

Delelbaum, Kronſtein, Lutzk, Danzig, 4 Traften, 
17 Kanteichen, 1349 Balken, Mauerlatten, Timbern, 
3314 Sleeper, 34 runde, 199 doppelte Weichen, 
164 Weichen⸗, 23 dreifache. 1585 doppelte, 4629 ein⸗ 


fade cichene, 7844 einfache keferne Eiſenbahnſchwellen. 
Cemerinsk, Levin, Wilnoc nach Danzig, Schaliz, 6 Tr., 

337 Eſchen, 1712 Mauerlatten, Timbern 545% Sleeper, 

34 Elfen, 12 eichene, 38 300 kieferne Eiſenbahnſchw. 
Netzel, Neumarck, Plock, Danzig, 1 Kahn, 40725 
Kilogr. Hafer, 35 455 Kilogr. Erbſen. 


Berliner Fondsbörse vom 25. Mai. 


Die heutige Börse eröffnete im schwacher Haltung und mit theil- 
weise etwas niedrigeren Coursen auf speeulatirem Gebiet. Auch die 
von den fremden Börsenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen 
lauteten ungünstig und boten im Besonderen goschäftlicae Anregung 
in keiner Beziehung dar. Unsere Speculation bewwhrte auch heute 
gresse Zurückhaltung und der Verkehr gewann nur soweit grössere 
Regsamkeit, als es sich um Transactionen handelte, weiche mit der 
Ultimoregulirung in Verbindung stohen. In der zweiten Hälfte der 
Börsenzeit bofestigte sich daun die Haltung, aber die Umsätze blioben 
fertdausrnd in gemässigten Grenzen. Der Kapitalsmarkt erwies sich 


fest für heimische solide Anlagen, und fromde, festen Zius tragende * 


Papiere stellten sich nach schwacher Eröffnung fester. Die Kassa- 
werthe der tibrigen Geschäftszweige waren weniger fest und im Allge- 
meinen ruhig. Der Privatdiscont wurde mit 2% Procent netirt. Auf 
internationalem Gebiet setzten österreichische Creditactien schwächer 
ein, konnten sieh aber später wieder auf ihren gestrigen Standpunkt 
heben; Franzosen waren mach matter Eröffnung fester und lebhafter, 
Lombardem und andere österreichische Bahnen behauptet und ruhig; 
Gotthardbahn schwächer und ruhiger. Von den fremden Fonds sind 


russische Anleihen fest und ziemlich lebhaft zu nennen; 


ungarische 


Geldrente und Italiener anfangs schwach, dann fester. Deutsche und 
proussische Staatefends und inländische Eisenbahaprieritáten fest und 
ruhig. Bankactien wenig verändert und ruhig; Diseonto-Commandit- 
Anleihe schwankend und mässig belebt, Deutsche Bank und Berliner 
Handelsgesellschaft fester und lebhafter. Industriepapiere zumeist be- 
hauptet und sehr ruhig; 
Eisenbahnactiem fest und ruhig, Mecklenbergische etwas besser und 


(+ Zinsen v. Staate gar.) Div. 1886. 
+Kronpr.-Rud.-Bahn 73, — 


Montanwerthe schwach. 


lebhafter. 

Deutsche Fonds. 
Deutsche Reichs-Anl. | 4 [106,40 
Konsolidirte Anleihe | 4 [106,00 

de, de. 87 | 99,20 
Staats-Schuldscheine | 3½ | 99,90 
Ostprouss.Prev.-Obl, | 4 [102,20 
Westpr.Prov.-Oblig. | 4 102,80 
Landsch. Centr.Pfdbr.| 4 [102,20 
Ostprenes. Pfandbr. | 34, | 97,00 
Pemmersche Pfandbr.| 8'/, | 97,38 

do, 40. 4 ¡102,00 
Pesensche neue de. 4 (101,60 
Westpreuss, Pfandbr. | ½ | 97,30 
Pomm, Rentenbriefe | 4 103,60 
Posensche de, 4 108,06 
Preussische do, 4 [108,50 

Anslándische Fonds. 
Oesterr. Geldrente „| 4 30,10 
Oesterr. Pap.-Rente. | 5 77,75 


de. —Silber-Rente 
Ungar. Eisenb.-Anl. 


4/s 


5 [100,90 


de. - Papierrente. | 5 70,20 
de. Goldrente.. 4 81,40 
Ung.-Ost.-Pr. I. Em. | 5 78.36 
Russ.-Engl. Anl. 1876 | 5 99,50 
do. de. Anl.1871 | 5 97.85 
de. de. Aul. 1872 5 97,25 
de. do. Aul. 1873 | 5 97,45 
do. do, Anl.1875 | 4'/, | 91,70 
de. do. Anl.1877 | 5 99,35 
do. do. Anl. 1886 | 4 33,25 
do. Rente 1883 | 6 110,20 
de. de, 1884 | 5 91,75 
Russ. II. Orient-Anl. | 5 56,90 
do. III. Orient-Anl. | 5 58,00 
de. Stiegl. 5. Anl. 5 59.50 
de. de. 6 Anl. 5 90,95 
Russ.-Pel.Schatz-Ob, | 4 89,10 
Poln. Liquidat.-Pfd. . | 4 53,00 
Italienische Rente... | 5 97,50 
Rumänische Anleihe | 8 — 
40. de, 6 [105,25 
de, v. 1881 | 5 102,00 
Türk. Anleihe v. 1866 | 1 14,00 
Hypotheken-Pfandbriefe. 
Pomm. Myp.-Pfandbr. | 5 114,10 
IL u. IV. Em....|5 108,40 
TL, Em... >... 45. [105,25 
Pomm. Hyp.-A.-B. . | 4 99,75 
Pr. Bod.-Cred.-A.-Bk. | 4½ [114,09 
Pr.Central-Bod.-Cred. | 5 — 
do. do. do. do. 4/, (112,50 
do. do. de. do. 4 102,40 
Pr. Hyp.- Actien-Bk. | 41/5 | — 
de, de, 5 110,70 
do, de. 4 161,50 
Pr. Hyp.-V.-A.-G.-C. | 4½ [103,00 
do. do. do 4 ¡101,60 
de. do. do. 3¼ | 98,40 
Stett, Nat.-Hypoch. 5 1108,75 
do. do. 4 12125 
do. de. 4 101,30 
Poln. landschaſtl. 5 57,70 
Russ. Bod.-Cred.-Pfd. | 5 95,50 
Russ, Ceniral- de. 5 84.40 


Lotterie-A nleihen. 


Bad. Priim.-Anl. 1867 | 4 


Baier. Prüm.-Anleihe 
Braunschw, Pr.- Anl. 
Goth. Präm.-Pfandbr. 
Hamburg.50tlr. Loose 
Kóln-Mind. Pr.-3... 
Lübecker Priim.-Anl. | 
Oester. Loose 1854 | 
do, Cred.-L.v. 1858 
do. Loose v. 1860 
do. do, 1864 
Oldenburger Loose . 


1195,75 


4 135,90 


— | 94,80 
5 {106,50 
8 o 
8'/s [130,60 
37 — 
4 110,50 
— 286.60 
5 113,90 
— 278.75 
s {156.60 
54,25 


Pr. Prám.-Anl. 1855 | 8%, 1 


RaabGraz.100T. Loose! 4 


do, do. v. 1866 
Ung. Loose 


97,70 
5 156,50 
5 188.25 
— (211,50 


Eisenbahn-Stamm- und 
Stamm-Prioritäts-Actien. 


Aachon-Mastrich .. 
Berl.-Dresd. ..... 
Mainz-Ludwigshafen 


Div. 
50,25 


97.70 


Marienbg-MlawkaSt-A| 46,4 


do. 
Nordhausen-Erfurt . 
de. St.-Pr... 
9 Südbabn 
o. 
Saal-Bahn St.-Pr. . 
do. St.-A. 
Stargard-Posen ... 
Weimar-Gera gar.. 
do. 8t-Pr..... 
A 
Gotthardbahp . 


do. St.-Pr. 106, 5 


105,56 


60,90 


St-Pr. . . 104,75 
| 51,90 
= 1105,00 
104,60 


26,10 
8 


1886, 
175 
359 


se 


a 
as 
2 
8 


Lättich-Limburg . . . | 8,70 
Oesterr.-Franz. Bt. . | — 
+ de, Nerdwestbahn | — 
do. Li. .. ꝑ 
+Reichond.-Pardub. . | 62,70 


Schweiz. Unienb. . . 
de. Westb.... 


Stidésterr. Lombard |138,50 
379,06 


Warschau- Wien 


Inländische 


— 
55 


Ausländische Prioritáte- 


Actien. 
Gotthard-Bahn ... | 5 
+Kasch,-Oderb.gar.s. | 5 

do. de. Geld Pr. 5 
+Kronpr.-Rud.-Bahn | 4 
+Oesterr.-Fr.- Staatsb.| 3 
rOesterr. Nerdwestb. 

do. Elbthalb. . 
+Südösterr. B. Lomb. 
+Südösterr. 5% Obl. 
+Ungar. Nordostbabn 
+Ungar. do. Gold-Pr. 
Brest-Grajewo.... 
+Charkow-Azew rtl. 
+Kursk-Charkew .. 
+Kursk-KieWw. ....+ 
tMeske-Rjäsan ... 
+Meske-Smolensk. . 
Rybinsk-Bolegoye . 
+Rjäsan-Keslow... 


6 
5 
8 
5 
5 
5 
5 
5 
4 
4 
5 
5 
4 
+Warschau -Terespol | 5 


Bank- und Industrie-Actien. 
Div. 1 


Berliner Kassen-Ver. |117,90 
153,75 


28.25 4 
100,10| % 


Berliner Handelsges. 
Berl.Pred. u.Hand.-A. 
Bremer Bank .... 
Bresl. Discontobank 
Danziger Privatbank 
Darmstädter Bank . 
Deutsche @enoss.-B. 
Deutsche Bank ... 
Deutsche Eff. u. W.. 
Deutsche Reichsbank 
Deutsche Hypoth.-B. | 
Disconto - Command, 
Gothaer GErunder.-B. 
Hamb. Commerz.-Bk. 
Hannoversche Bank 
Königsb. Ver.-Bank . 
Lübecker Comm.-Bk. 
Magdeb. Privat-Bank 
Meininger Hypoth.-B. | 
Norddeutsche Bank. 
Oesterr. Credit-Anst. 
Pomm.Hyp.-Act.-Bk. 
Posener Pror.- Bank 
Preuse.Boden-Credit, 
Pr. Centr.-Bod.-Cred. 
Schaffhaus, Bankver. 
Schles, Bankverein. 
Südd.Bod.-Credit-Bk. 


Actien der Colonia . 
Leipz. Feuer-Vers. . 
Baurerein Passage . 
Deutsche Bauges.. . 
A. B. Omnibusges. . 
Gr. Berl. Pferdebahn 
Berl. Pappen-Fabrik | 
Wilhelmshütte .... 
Oberschl, Eisenb.-B. 
Danziger Oelmúbhle . 

do. Prioritäts-Act, 


21816 
3 


119,10 
113,30 — 


e 


Berg- u. Hüttengesellsch. 


Dortm. Union-Bgb. . 


Königs- u.Laurahutto | 69,10 
Stolberg, Zink. . | 32,25 


Div. 1886. 


do. St.-Pr. ... ¡105,001 — 
Vietoria-Hütte ....| — [| — 
Wechsel-Cours v. 25. Mai, 
Amsterdam .. | 8 Tg. | 2½ 0168,75 
do. Mon. 2½ 168, 26 
London 8 TS. 2 20. 88 
«*; 5 Mon. 2 20, 05 
Faris 8 Tg. 3 | 8,75 
Brussel 8 Tg. 3 30,00 
do. 2 Mon. 5 | 8,25 
W Ion 8 Tg. 4 160,15 
deo. 2 Mon + 1 
Petersburg. . . 3 Web. 
doe. 3 Mon. 5 [182,60 
Warschau . 8 Tg. 5 (188,76 
Sorten. oa 
Dukaten 85 
Severeigns s 29.29 
20-Francs- St. 16.15 
Imperials per 500 Gr. — 
Dollar . 1 — 
Engl. Banknoten — 
rd Banknoten 80,75 
Oesterreich. Banknoten 160,20 
do. Silbergulden — 
Russische Banknoten. | 184,06 


Meteorologische Depesche vom 26. Mai. 
Morgens 8 Uhr. 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Stationen, 


Mullughmore . . + 
Aberdeen 
Christiansund 
Kopenhagen 
Stockholm 


SVM 
Hamburg 

Swinemúndo . . » 
Neufabrwasser . . 


Chemnitz . + 


1) Früh 


Barometer 
auf 0 Gr. u. 


Moeresspieg. 


764 


763 
761 


El 
= 
A 
2 
E 


4 

1 

1 

y 1 

í 2 
N 2 
80 1 
Ww 1 
0 4 | welkig 
0 3 | bedeckt 
ONO 8 | halb bed, 
ONO 2 wolkig 
NNO 1 | halb bed. 
NNO 3 | bedeckt 
so 1 bedeckt 
880 2 | heiter 
NO 2 halb bed. 
NNO 8 | wolkig 
NO 4 | bedeckt 
NO 4 halb bed. 
0 4 | welkig 
NO 4 | bedeckt 
NNO 3 | welkig 
N bedeckt 
NNO 4 bedeckt 
sull — | bedeckt 


einzelne Regentrepfen. 2) Nachm. und Nachts Begen. 


$) Gestern Nachts 5 Uhr 15 Min. Gewitter. 4) Gestern Nachmittag 


5 Uhr Gowittor. 


Seala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 8 = schwach, 
stürmisch, 


4 == missig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 3 = 
Sturm, 10 == starker Sturm, 11 = hefligor Sturm, 


Ueberſicht der Witterung. 
Eine Zone höchſten Luftdruckes, über 770 Mm., 


liegt über Nordweſteuropa, 
Mm., über dem Mittelmeere. Dem entſprechend 


760 


eine Depreſſion, 


12 = Orkan. 


unter 


weben über Deuſchland ſchwache nördliche bis öſtliche 
Winde bei wolkigem Wetter und langſam ſteigender 


Temperatur. 
und 50 Mm. 


Deutſche Seewarte. 


Meteorologische Beobachtungen. 


Chemnitz meldet Nachmittags Gewitter 
Regen. 


|» 
IE arometer-Stand Thermometer 
= 8 | in Celsius, Wind und Weiter. 
4 | Millimetern. 
26 8 | 765.6 10,7 8S@,, leich , welkig. bez, 
12 | 765,1 12,0 Oesth, gau, bed., tribe. 


Verantwortliche Redactrure: für den politiſchen Theil and ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterarifche 
H. Rúdner, — den lokalen und provingieMen, Handels, Marine Theil und 


den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, 
A. W. Kaſemann ſämmtlich in Danzig 


— für den Juſeratentheil 


Neuheiten in Sonnenſchirmen, En-tout- cas, 
Regenſchirmen. 


Fabrikate Rege in Wien, Berlin, 55 
Modernſte halbſeidene und ſeidene Sonnenſchirme und En-tout-cas per Stück 2%, 3, 4 und 6 K. 
ern Glegantefte Neuheiten in Sonnenſchirmen und En-tout-cas in reichſter Ansſtattung as Stüd 8 
= Nenefte an Ac ea für Damen und Herren von 1% bis 8 Kl., 
Dauerhafte Regenſchirme in Gloria, Halbſeide und Seide von 4, 6, 8 bis 25 K. 
. Sonnenſchirme und En-tout ens werden mit bedentendem Verluſt verkauft. 
Reparaturen und Bezüge ſauber, ſchnell und billigſt. 


Schirmfabrik A. Walter, vorm. Alex. Sachs, Schirmfabrik, 
Mahtanichennfte | 


PRE 


Paul Borchard, 


80, Langgaſſe SO, N ‚Der See 


Tange halbſeidene Haudſchuhe, 
— beſtes Chemnitzer Fabrikat, — 
in allen Größen und Farben, pro Paar 60 Pf., 


5 vollſtändig fehlerfrei, wofür Garantie geleiſtet wird! | 


eute Morgen 2 Uhr wurde meine 
Helled liebe Frau Martha, geb. Brieſe⸗ * P. 
Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir die bisher von Herren 


„ 5, 10 bis 25 K., 


witz, von einem geſunden Mädchen 


glücklich entbunden. (9787 | Haaſelau & Stobbe verwaltete Generalagentur Herrn. 
Danzig, den 26. Mai 1887. E 
serra. cient. | Oscar Haaselau in Danzig 
ie Verlobung wirr Tochter Helene 


mit dem Königlichen Regierungs⸗ 
Bauführer Herrn Guſtav 
zeigen hierdurch an 


Berlin und Danzig, im Mai —— 
e Ulriei 
d Frau. 


Shiffe Verkauf. 


Sani on im Rielgraben liegende 


“Friedrich Gelpeke“, 


683 Reg.⸗Tons gemeſſen, 1864 von 
Eichenholz gebaut, ſoll im Auftrage 
der Rhederei öffentlich gegen baare 
Sabina in dem Zuſtande wie es ſich 
etzt befindet, Ketten und Pumpen 
860 lofien, verkauft werden und 
habe ich dazu einen Termin auf 


Freitag, 3. Juni er., 


Nachmittags 1% Uhr, 

in meinem Comtoir, Langenmarkt 5, 
feſtgeſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige 
ergebenſt einlade. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt bei annehmbarem Gebot inner⸗ 

lb 48 Stunden nach Schluß der 

uction und bleibt Meiſtbietender 
gegen Hinterlegung chi Caution 
von 300 Ak an daſſelbe ge babes. 

Danzig, den 26. Mat 188 


9789) , Hein. 


VERDI 
Dansig-Flensburg. 


Nach Flensburg ladet hier Dampfer 
„Silvia“ am 28. Mai cr. Güter⸗ 
Anmeldungen nimmt entgegen (9774 


Ferdinand Prowe. 


Dampfer „Wanda“, 


Capt. Goetz, 
ladet nach ni % 


horn 


bis Sonnabend in der Stadt und 
Neufahrwaſſer. 
Anmeldungen erbittet (9819 


A. B. Piltz. 


In 5 Verlage er⸗ 


ſchien ebe 


Couriſten⸗ Karte 


Derllmgegendvon 
Carthaus. 
Preis 50 3 (9818 


Theodor Bertling, Gerbergaſſe 2. 


Die Erneuerung 
der Looſe 


zur 3. Klaſſe Königl. unserer 

176. Klaſſen⸗Lotterie muß mit Bors 

fequng der betreffenden Looſe 2. Klaſſe 
bei Verluſt des Anxechts bis zum 


Juni 1887, 


Abends 6 Uhr, 
planmäßig geſchehen. (9820 


de Cuvry, 


pe Lotterie⸗Einnehmer. 


Marienburger Pferde - Lot- 
terie, Zieh. 4. Juni, 8 a Al, 3, 
Marienburger Sehlossbau: 
Lotterie. Ziehung unwider- 
3 9.— 11. Juni cr. loose 
9797 


( 
A ieee Ulmer Münster- 
bau- Lotterie, Haupt . 
. 75 000. Leose a & 3, 
Th. Bertling, 3 


Ephelidicon, 


ift das einge wirklame und 
untrügliche Mittel zur ſicheren 
Entfernung von Sommer⸗ 
ſproſſen, Sonnenbrand, Haut⸗ 
röthe und Haul flecken aller Art, 
ſowie zur Erzielung eines 


e und Bed eevee frifchen Y 


eint8. rfolg und die 
Aaſchedg ten find vom der⸗ 
eideten Gerichts⸗ und Handels⸗ 
Chemiker Herrn Dr. Biſchoff, 
Berlin, beſcheinigt. 


Nur allein echt zu haben in 
Hermann Lletzaw's fi 
Parfümerie⸗ u. Toilette- Y 

Seifen⸗Handlung, 


(Apotheke zur Altſtadt), : 
5 ad 5 


Rieselfelder 


Staugenipargel 


empfiehlt (8356 


J. G. Amort Neht. 


Hermann Lepp, 


Danzig, Langgaſſe 4. 
(Rerfond nach außerhalb prompt.) 


Na 


übertragen haben. 


ob, Aue d l: e ? 
dhe 8 4 se A General: Agentur befindet fich, wie bisher, 058 oe 
Lene, 25. Mai 1887. a 


Leipziger Neuer Berfidjerungs: Anſtalt. 


Max Bock, 


Langgaſſe Nr. 3. 


pue Zur Neiſe 


Specialgeſchäft für Bürſten, Kammwaaren 
und Toilette⸗ ⸗Artikel 


F. Reutener, Bürſten⸗Fabrikant, 


Langgasse 40, gegenüber dem Rathhauſe: 
Reiſerollen, Kammtaſchen, Ratinntaltenr, Naſirtoiletten, Taſchen⸗Etnis 
Kaſirpinſel, Seifendoſen, Seifentaſchen, Schwammbentel, Glasröhren zum 
Aufbewahren von Zahn: und Nagelbürſten, Burholzdoien, Patent-Spiegel, 
Klapp⸗ el gen, Stell⸗Spiegel, Schieb⸗ Spiegel, Dand⸗Spiegel, Nagelfeilen 

Nagelſcheeren, Jahuſtocher, Puderquaſten, Puderdoſen, 


Reise-Necessaires, 


gefüllt mit brauchbaren ie ſowie ſämmtliche Bürſten für die ' 
Toilette in nur beſter Qualität bei billigſter, fefter Preisnotirung. 


F. Reutener, giiſttu⸗Fabrikaut, 


Langgasse 40, gegenüber dem Rathhauſe. (9613 


Oberhemden, 
Kragen, Manſchetten 


in neuen vorzüglich ſitzenden Facons 


mhänge 


Größtes ere eie 
Damen⸗ und b Mädchen⸗Mäntel. 


Um mit meinen noch bedeutenden Vorräthen möglichſt zu räumen, offerire 


Negenmäntel, Jaquets und 


in den neueſten Stoffen und Facons, ferner zur Reiſe⸗Saiſon: 


Staub⸗ und Gummi ⸗Mäntel 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


L. Cohn jr., 
ssalliucherasite. 2 10. 
Handschuh. und Cravatten - Gegen, 


Matzkauschegasse Nr. 2 


Coilette-Artikel: 
Zahnbürſten, 
Nagelbürſten, 
| Kopfbürſten, 
Friſirkämme, 

Staub⸗ und Taſcheukämme 


in dauerhafter Qualität empfiehlt 


Carl Paetzold, 


Parfümerie: Handlung, oie 
ndegaffe 38, Gite Meisergaffe- 


[OTTEN-STIFTE 


igen unfehlbar vor Mottenfrafs 


Empfehle mein i 


Glacee- „Wildleder⸗, Seide⸗, Halbſeide⸗ un 
en gliſchen Zwirnhandſchuhen 


ut aſſortirtes Lager zu ſehr foltden Preiſen 
gals: Große ar ka 83 und Shlipse. 
Profeſſor Esmarchs Träger beſter Qualität. 
I litair- Handschuhe. bei einfachſter Anwendung. 
(98071 1 Schachtel 50 J. Y Schachtel 25 J. 


. ̃obün 7 CA 
Schönbuſcher Märzen Bier wee e we 


Königsberg i. Pr. nebſt ihrer Brut 


Alleinige Niederlage „Hotel Petersburg“ abel eng u. Alben Neumann. 


Richard Lenz u. Albert Neumann. 


= 


Danzig. Echt Dalmatiner 
durch hl 0 % hier wie Langfuhr, Oliva, Zoppo 
eder Fate Bice Ir ofen amb Jedi 2855 Ei 5 : „ Juſectenpulber, 
Braue “aren 26 oc at iederverkäufern in Gebinden m Infectenpulver = Tinctur, 
ngenomme 
elbe unden Wed Heel Petersburg“ Danzig. Mottenpulver, 


Motten⸗Eſſenz, 
Mottenpapier, 
Camphor, 
Halbjeibe wall Naphtalin, 

osu) Patſchouliblätter, 


Oscar oigt e cag 
Billiger wie in jedem Ausverkauf 


empfehle ich 


Handschuhe 3. 


in nur reeller fehlerfreier Waare. 


J. Hallauer hi Terpentin, 
eee Schivabenpulver, 
JE Herren und Knabenhüte, Wanzeutinetur 


i ie Wirkſamkeit, 
mpfie 
Die Drogerie und Parfümerie 


Hermann Lietzau. 


Holzmarkt 1. (9805 


Jett ist es Zeit — 


den Sommerſproſſen vorzubeugen und 
dies kann man einzig und allein durch 
den täglichen Gebrauch der Lanolin⸗ 
Schwefelmilch⸗Seife von Jünger und 
Gebhardt in Berlin. 
In großen Stücken a 504 3 

haben bei Albert Neumann, Bg: 
Lietzau, Carl Paetzold. 977 


J. Fischer's Brauerei, 
Ausſchauk Hundegaſſe Nr. Eh 
neu renovict, “BR 
empfiehlt Speiſen in großer Auswahl, 
kalt und warm, zu jeder Tageszeit. 


Frühſtück von 25 4 an, Mittagstiſch 
von 40 bis 30 0 3.5 . 


Neues Billard. 


Diverſe belegte Brödchen, Lachs, 
| Caviar, Sardellen, Schinken 2c., a10 
täglich feiſche Bouillon a Caffe 15 A 
mit warmer und falter a Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 
jeder Tageszeit. 9747 gebenſt ein (8786 


Heubud. Sy $ penner 


wie andere Riiucherfische pers 
ſendet gegen Nachnahme billigſt 


M. Jungermann, 


cae, Nr. 10 
9824) cherei). 


Wiederverkänſer peo dane Rabatt. 


unter ee der 


nur Ieblert et Kr org jeden Genres, 
heit en in 


Filz⸗, Stroh⸗ und Stoff⸗Hüten = 


zu jedem beliebigen Preis. 
Alte Herren⸗Strohhüte werden eingetauſcht. = 
Langgaſſe 48, ı am Rathhauſe. . 


En gro. IH. Fränkel. . 
5 Unzerbrechliche Zahngebiſſe. 


‘ Die faft erreichte Unzerbrechlichkeit der Baſe meiner Gebiffe ex: 
möglicht die feinſte und zierlichſte Ausarbeitung dexfelben. 

: Reparaturen und Umarbeitung 
alter Gebiſſe in einigen Stunden. Sprecftbn. 9—6 Uhr. 

EN r. Lemann (in der Schweiz und Amerika dipl.) 
E 6537) Langgofle 83 am Langgaſſer Thor. 


En det —— : 


eA de 75 . 


Wartexhare. Donate A 
Geld- Halbe doofe. . 1,50, 
Lotterie. Viertel Looſe 80 3. 
bei 9. Lan, Wollwebergaſſe 21. 11 
Friſche Wald⸗ und Garten⸗Erd⸗ 
beeren, Aprikoſen, Weintrauben, 
Kirſchen, auch prima neue Malta⸗ 
Kartoffeln empfiehlt (9808 
die älteſte Obſthandlung 


Schulz, 
Matzkauſchegaſſe. 
ewandte Ladenmädchen, mit guten 
Zeugniſſen d für Mate⸗ 
rialwagrengeſchäfte und Conditoreien 
empf. J. Dann Nachfl., Jopengaſſe 58. 


Hotel de Stolp, 

nen renobirt, empfiehlt fich dem reiſen⸗ 
den Publikum auf's Angelegentlichſte. 
Zimmer von 1 bis A. 2,50, 


Gutes Restaurant 


G. Witt, 


vordem Inhaber Kir erſten 


bi Danziger Steh⸗ Bier: Halle. > 


l0-Handlang: ¥ Bestanden yates 

Rehwildpret, Boulets, Küken, 

cio Buten, Suppenbühner 2c 2. 
976 


W. 


junge 
Möber 


Feinſte engl. 
Matjes ⸗ if Ea 


Oscar Unrau, 


- —  Roblenmartt 6. fee 


Spazierküde 


empfiehlt in de Ii vorjährige 
zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 
9668) $. Volkmann, Matzkauſcheg. 8 


Zum Baden! 
Rosenwasser, Citronenól, 


Hirschhornsal Z 
und Pottasche 
empfiehlt billigft (9783 
Albert Neumann, 
Langenmarkt 3. 


Mano- Cigarren 
find in grofen Bartien, 100 St. 
für 5 Mark, am Lager. 


Carl i 


Pongenpfubt 13. 


ed 


Zoppot. 
Neue Sendung nr eins 


getroffen. Schulz Hotel 
9765) vormals Kntzbach. 


Steppdecken! 


in ice u. bunten Cretones pro 
Stück 3,25, 3,75 bis 4,50 K., 
in glattem Purpur und Croifées pro 
St 6 bis 6,50 K., 
in Sul und bedruckten Satins 
pro Stück 7, 7,50 bis 10 M 
in prima reinwollenen Satins pro 
Stück 10,50 bis 15 K. 
verſende ge en Nachnahme u. tauſche nicht 
ane a ee bereitwilligſt um. 
htenstein, 
Ber Weſtpr 
Watten⸗ und Stepvbedentabril. 


Fracks 


zu Feſtlichleiten werden ſtets verlieben 
Breitgaſſe 36 bei J. Baumann (9778 


Gebraunten ſchwedi⸗ 
ſchen u. engliſchen 
Kalk 


offerirt bei 8 
el. 1,40 pr. Neuſcheffel, 
efit, 10 pr. Centner 
franco Bauſtelle 


W. Wirthsehatt, 
1000 Schock 


Gemüſe⸗ u. neben de 
ſind noch abzugebe 647 
Nenſchoitland 10 p ee 


Roheis 
wird in den Stunden von 7-9 Uhr 
Vormittags zu billigen Preiſen ab⸗ 
gegeben Neuſchottland 10. (9801 
Elegantes kreuzsaitiges 


Pianino 


mit vorzügl. Ton iſt Vorſt. Graben 
Nr. 52 part äußerſt preiswerth zu verk. 


Die Fiſchräucherei 


Brandgaſſe 4 e mit 
allen Räumlichkeiten, Keller und Zu⸗ 
behör iſt zu vermieiben. Näheres 
Danzig, Wallplag 21. (9796 


mietben. 


Eleganter 


Selbſtfahrer, 


ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, 
billig zu ri lamer 
Graben Nr. (97 


Auf ein in — ollerbeften en 
oppots gelegenes beſſeres Grund⸗ 
ck ſuche ich, aber nur von Selbſt⸗ 
Pad 25 000 
bedingt ſicheren Stelle. 
Näheres 3 bei 


go 


¿ur exften, una 


7, Gr. Gerbergaiie A 


Al 
ür ein Verſicherungs⸗Bureau wird 
von fogleih ein ſelbſtſtändiger 
rbeiter gegen mäßige Anſprüche ge⸗ 
ſucht. Off. mit Angabe v. 


eferenz. u. 
Anſpr. u. 9798 in d. Exp d Ztg erb. 


Enrfeble e. ms Ladenfräulein für 
Conditorei⸗, Bäckerei⸗, Bonbon⸗ 
Geſchäfte, ſelbiges iſt den mebrere 
Jahre in ihrer Stellung, befte Benge 
niffe A Weinacht, Brodbänkeng. 51. 
Br zum 1. Juli eine tüchtige 

junge Landwirthin, mit der Butterei 
und Kälberzucht vollſtändig vertraut. 

A. Weinacht. Brodbänkengaſſe 51. 


- Rn ver ſofort und 1. Juni 


1189 Rudolf Braun, Bunde 


Ei f Lanowirthin, suger 5 
die katholiſch iſt u. poln. ſpricht, 
für einen Pfarrer geſucht durch 
J Pardegen. (9802 
otel- u. Reftaurations-Wirihinnen 
geſucht durch; 3. Hardegen. 
Gier dar Kindergärtnerin empfiehlt 
J. Hardegen. Heil. Geiſtg. 100. 
ge herrſch. Bedienten empf. per 
Juli f Danzig J. Hardegen. 


wei freundlich möblirte immer, 

parterre, mit ſeparatem Eingang, 
mit oder ohne Burſchengelaß, in der 
Nähe d. Huſaren⸗ u. Artillerie⸗Kaſerne 
find fofort zu vermiethen. Adr. u. 9814 
in der Exped d. Ztg. erbeten. 


He Geiſtgaſſe 100 iſt ein kl. möbl. 
Part.⸗Hinterz. an e. anſpruchl. 
Herrn billig zu vermietben. (9802 
Eine Wohnung von 3-4 Zimmern 

in der Nähe der Langgaſſe wird 
zu mictben 

Gef. Offerten unter Nr. 9795 im 
der Exped d Ztg. erbeten. 


1 frdl. Vorderzimmer 


im Mittelpunkt der Stadt, 1. Etage 
gelegen, ift zum October d J. an eine 
Dame mit auch ohne Penſion zu 
vermietben. 


eſucht 


Adreſſen werden u. 9769 in der 
Exped. d Ztg. erbeten 


e 
Heilige Geiſtgaſſe 27 
iſt die Saal⸗Etage vom 1. Juli 1887 
billig zu vermiethen. Näheres dajelbft 
eine Treppe. 
Qfuteriámiedegafje 6 ift die =e 
ſchaftliche 1. Etage, beftehend aus 


6 . Zimmern (wovon! zum 


Comtoir benutzt wird), Küche, 
Mädchenſtube, Böden, Kellern, vielem 
Nebengelaß und Eintritt in den 
Garten zum 1. Oktober zu ver⸗ 
Zu beſehen von 10—12 Uhr. 
. Ankerſchmiedegaſſe 7 bei 
9799 A. Wegner. 
Marguiſa ta — „Ideal“. 
Ein Mobs, auf den Namen „Puck“ 
börend, hat ſich verlaufen. 
8 


Gegen Belohnung 
Fleiſchergaſſe 18, parterre. 
Sore — > rum 
Druck u. Seeing v. A. W. Kafe mann 

n Danzig. 


"Hierin eine Beilage. 


nnn e rd e CUERNO A A da de on 4 N 


242, Rull. Anleihe de 1878 167%, Ruf. 2. Orica 
anleibe 100%. ull. 3. Oriemameihe 101. Ruf. 64 
f Boden dit tan | 


möglicht, daß jetzt die Preiſe elwa die Hälfte deſſen her Noth der Berhölluiſſe zu kämpfen haben. Die Bremen, 25. Mai. (Eslufberióto Betroleum 
tragen, was man früber bezahlen mußte. Auf dieſer | follte aber nach ‚Verbienft gegeben werden. Au feft, aber rubig. Standard white loco 5,90 Br. 
Grundlage der Materialſteuer hat die mara ſich ges | dem erſchweren wir durch die Prämienzahlung unſere Frankfurt a. M., 25 Mai Gffecten e Sotietät. 
und entwidelt bis gegen Ende der fiebsiger Jahre. Seit | Lage auf dem Weltmarkte, weil der Breis, je höher bie | (Schluß) Creditactien 225%, Franzoſen 181%, Lom⸗ 
Infang der achtziger Jahre iſt eine Ueberproduction bes | Prämie ift, um fo niedriger wird. Vor einigen abren | barden 59%, Aegypter 75,60, 4% ungar. Goldrente 81,50, 
merkbar geworden, die fid auch in anderen Ländern] wäre es noch möglich geweſen, durch eine internationale 1886er Ruſſen 85,40, Gotthardbahn 104.00, Disconto: 
geltend gemacht und überall einen bedenklichen Preisiturs | Vereinbarung die Prämie zu beſeitigen. Jetzt, wo] Commandit 195,10, Türken 14,40, Ediſon 117, 4% ruſſi⸗ 
hervorgerufen hat. Unter dieſen Umſtänden können wir der | Frankreich ſeine Prämien erhöht hat, wird dies nicht] ſche innere Anleihe 49,20. 

Regierung für ihre Vorlage nur dankbar tein, weil i i 


dieſe die verſchiedenartigen Intereſſen ausgleicht und Keg 
us 


yet. 
mehr möglich fein. Wir werden eine gewiſſe Prämie Wien, 25. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Oeſterr. Papier 
( 3 aufrechterhalten müſſen, müſſen uns aber an die Spitze vente 81,90, 5% dfterr. Papierrente 96,90, öſterr. Silber⸗ 
wobl dem Ficus, als der Induſrie, als den Con einer Bewegung fiellen, welche die Beleitigung der Prd | rente 82,25, 4% öſterr. Goldrente 112,40, 4% ung. Gold⸗ 
menten ihr Recht zukommen läßt. Die Prüfung in der | mien anſtrebt; dazu ift die deutſche Buderinduftrie Mart | rente 102,05, 4% ungar. Papierrente 87,85, 1854er Loofe 
Commiſſion wird nachweiſen, ob dieſe Ziele allgemein | genug. Wenn man neben einer reinen Conſumſtener 128,00, 1660er Loofe 136,00, 1864er Loofe 165,75, Creditlooſe 
erreicht find. Die einzelnen Rechnungen, welche die Vor⸗ | eine offene Prämie einführt, fteben die Fabriken, welche | 176,25, ungar. Prämienlooſe 120,00, Cteditoctien 281,2), 
redner gemacht haben, au kritiſiren, iſt im Reichs lage] ibre eigene Melaſſe entzudern, ebenſogut wie nach der angofen 226,80, Lombarden 75,00, Galigier 206,50, 
nicht gut möglich Eine Irrung des Hrn. Witte ift es | Vorlage. Die 7 Girentianitfabriten werden nach Der | Vemb.» ernowitz⸗Jaſſv⸗Eiſenbahn 223,00, Barbubiter 
aber, wenn er von 37 Mill. M Grpertprimien ge | Vorlage auch nicht weiter arbeiten, fte werden ihren | 156,00, Nordweſth 159,50, Elbthalbahn 161,75, Kronprinz⸗ 
ſprochen hat. Dieſe Prämie bezahlt nicht die Staaks⸗] Betried ändern müſſen. Sollte man nicht die | Mudolfbabn 185,50. Nordbahn 2505,09, Conv. Union⸗ 
faffe allein, ſondern der Staat zahlt davon nur dem | 7 Fabriken lieber auskaufen, als ihretwegen noch! bank 206,50, Anglo⸗Auſtr. 103,00, Wiener Bankoerein 
Export entſprechend */s, 7 entfallen auf die Conſumenten, länger die verwerfliche Materialſtener aufrechterhalten, | 90.00, ungar. Ereditactien 984,50, Dentſche Plätze 62,40, 
welche einen geſteigerten Conſumpreis zahlen wüſſen.] bei welcher man 85 Mill. M Steuer erhebt, wovon jetzt Londoner Wechſel 127,20, Pariſer Wechſel 50,45, Amſter⸗ 
Ebenſo falſch if, daß zu einem Gentner Jucker nur 7 nur 15 Mill. = an die Reichzkaffe kommen? Die | damer Wechſel 105,35, Napoleons 10,09%, Dukaten 5,96, 
oder 7 Centner Rüben erforderlich fein follen. Das | Eommilfton wird zu prüfen haben. ob man nicht an die | Warfnoten 62,40, Rufſiſche Banknoten 1,144, Silber⸗ 
kann nur in wenigen Fällen vorgekommen fein. Der | Stelle der Vorlage noch etwas Beſſeres ſetzen kann.] coupond 100, Länderbank 280,00, Tramway 229,25, 
niedrisſte Satz it nach meiner Kenntniß, daß (Beifall rechts.) im Tabakactien 56. 3 ‘ l — Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 11 
im vorigen Sabre 8½ in dieſem „Jahre Abg. Barth (frei): Man bat früher niemals offen Amſterdam, 25. Mai Getreidemarkt. Weizen auf 
8%, Centner Rüben für einen Centner Zucker ers anerkannt, daß eine Prämie gesablt wird; jetzt will man Termine niedriger, Yor Mai —, e November 225. — 
forderlich find. Der Durchſchnitt der drei letzten Sabre | pie Materialſteuer lediglich der Prämie, wegen yeihes | Roggen loco und auf Termine niedriger, re Moi 122 
ift 9 Centner. Man hatte alfo zu einem Ausbeute“ halten. Man tout fo, als wenn die Prämienzahlung] bis 123, % Oktober 122. — Rübböl loco 25½, Jer 
verhältniß von 9:1 kommen können, wenn man an- | vollſtändig berechtigt wäre. Bedenklich iſt die Erhebung Herhſt 21%. Ñ 
nehmen wollte, daß die günfligen timatifden Verhältniſſe] zweier Stenern von einem Object; dieſes Syſtem hat Antwerpen, 25 Mai, Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
der letzten Jahre ſich lets wiederholen werden. Nach der] man im früheren Reichstag mit großer Mehr eit vers | bericht.) Raffinirtes Type weiß, loco 14% bez., 15 
Vorlage verliert die Induſtrie 49 der Prämien, und die worfen; die damalige Commiſſion hat es als febx un⸗ Br., Ye Juni 14% Br., Ye Aug. 15% Br., er Sept.⸗ 
Commiffion wird zu unterjuden haben, ob die Induftrie | zweckmäßig bezeichnet. Nachdem die Zuderinduftrie zu Dez. 15% Br. Feſt. ; : 
einen ſolchen Rückgang vertragen kann. Eine Ver” einer ſolchen Volllommenheit ſich entwickelt hat, kaun „Paris, 25. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
beſſerung in der Technik und im Rübenanbau wird ja von einer Förderung derſelben durch die Materialftener Weizen feft, ue Mai 28,00, der Juni 27,60, Jr Juli: 
wohl in der Zukunft erfolgen, aber niemals mehr indem | nicht mehr geſprochen werden; man will nur Die ver⸗ Auguft 27,80, Ye Sept.⸗Dez. 25,80. — Roggen behauptet, 
Maßſtabe als bisher. Die Melaſſeentzuckerung kann auch] deckten Prämien beibehalten. Cine offene Prämie würde o Mei 17,00, Pe Sepk.⸗Dez 15,50. — Mehl feft, 
nicht mehr übermäßig fteigen; felbft wenn alle in Deutſch⸗] nur ein Zuſchuß zu den Productionskoſten der sr Mai 57,75, y Juni 58,00, Per Sull- Bout 58,10, 
land gewonnene Melaſſe entzudert würde, würden daraus | Zuckerfabrikanten fein. Dafür können wir uns der ue Sep.⸗Dez. 55,90. — Ritbat feft, yr Mai 52,25, 
böchſtens 1 Mill. Doppeletr. Zucker gewonnen werden. | bodentlichen Conſequenzen wegen, die ſich daran Eniipfen | 2 Juni 52,50, He Juli⸗Auguſt 53,50, ye Sep.-Bes, 
Jetzt wird ſchon % der Melaſſe entzuckert. Es könnten alfo | werden, nicht erklären, umſoweniger, als gerade die am 54,75. — Spiritus träge, die Mai 43,25, er Juni 
höchſtens 250 — 30000 Doppelctr. mehr als bisher gewonnen günſtigſten ſtehenden Fabriken dadurch am meiſten Vor⸗ | 43.25, 7er Juli⸗Auguſt 42,75, der Septbr.⸗Dezbr. 40,75. 
werben, woraus ein Steuerausfall von 2½—3. Mill. A 


entſtehen würde. Aber dicte Entwickelung wird ſich keines tbeil haben; diele beſſer ſtebenden Sabriten ed — Welter: a 


Newport, 24. N 
def Berlin 95% Wechſel auf London 4,85% , Cale 


vados) 4%. 


Produkteumärkte. 

3 25. Mai. (v. Portaiius u. Grothe, 
Weizen dee 1000 Kilo hoch bunter 1328 178,75, 183/4% 
181,25 4 bez., bunter ruff. 1258 bef. 135,25 M bez, 
rother 1238 174 M bez. — Roggen de 1000 Kilo in 
Preis u ſten d i Mi Paris, 25. Mai. Schlußcourſe) 3% amortifirbare pos af] Sab er = * 9. 25 116,25 «e 
. N E reis zu Ungunſten de ter n. : 2 A a g ez, ruſſiſcher ab Bahn 123 „ a. d. Waſſer 112828 
wegs in fo schneller Weile vollziehen. Fortſchritt in der College Witte at kein Senne des Spedunventiem 3 er Rente 83,621%, 3% Rente 81,02%, 44412 nleihe 108,37%, | 6 fe 
Technik iſt bloß möglich, aber groß kann er nicht mehr [will es beſeitigen und nur ein Uebergangsſtadium con⸗ ſtalieniſche 5% Rente 98,47%. Oeſterr. Goldrente 89 90, 
fein. Hinſichtlich des Anbaues der Rüben kann aller⸗ ier ungariſche 4% Goldrente 82½, 5% Ruffen de 1877 
dings in manchen Gegenden Deutſchlands noch vieles : 101.00, Franzoſen 458,75, Lombardiſche Eifenbabnactien 
geſchehen. Wenn eine Ausgleichung in dieſer Beziehung 


170,00, Lombardiſche Prioritäten 295, Convert. Türken 
zwiſchen den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſtatt⸗ 14,30, Türkenlooſe 32,25, Credit mobilier 276,00, 4% 
gefunden hat, kann man zu einer einfacheren Steuer⸗ 


reform übergeben, namentlich wenn man mit anderen 
Staaten fi über die Beſeitigung der Prämien bereins 
Part haben wird. Durch die Vorlage werden grobe 
Verletzungen irgend welcher Intexeſſenten nicht ver» 
urſacht, und der Fiscus kommt zu feiner Einnahme, die 
er in den ſiebziger Jahren gehabt hat. (Beifall bei den 
Nationalliberalen.) y . 
Abg. Rebbe (Reichspartei)? Der Entwurf ¡ft bes 
ſtrebt geweſen, zwiſchen den verſchietenen Tendenzen die 
richtige Mitte zu finden. Aber ich bin a ob 
man die richtige Mitte getroffen hat. Man geht zum 
erſten Male damit vor, die Materialſtener zu ermäßigen. 
Die Fehler derfelben werden dadurch berabgemindert: 
ich begrüße das mit großer Genugthuung. In dieſer 
Beziehung iſt die Vorlage ein bedeutender Fortſchritt. 
Es bat ſich in den Kreiſen der Zuckerfabrikanten eine 
Bewegung dahin geltend gemacht, daß, wenn ſchon ein⸗ 
mal eine Ermäßigung der Prämie beſchloſſen werden 
foll, eine reine Conſumſteuer mit offener Prämie ſich am 
beſten empfehle. Aber diefe Bewegung hat nicht die 
Bedeutung, die man ihr beilegte, denn in der heute 
flattfinden den Generalverfammlung des Vereins ver 
Rubenzucker⸗Induſtriellen baben 588 Stimmen für 
und nur 96 gegen die uns beſchäftigende Vorlage 
geſtimmt. Die Prämie wird den am beſten geſtellten 
Fabrikanten gegeben, nicht denen, welche mit der 


iſt nach Lage der politiſchen Verhältniſſe auigeſchle 
Wenn wir nach dieſer Richtung etwas erreichen! 
müſſen wir ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangehen. 


Regulirungspreis 42½ A, y Mai⸗ Juni 42 M Gd. 
Pr Juni 42½ „ Gd., Ye Juli 434 % Dr, M 
Auguſt 44% A Br., r Sept. 44% M Br. — Die 


tettin, 25. Mai. 

loco 174—179, „ Mai 179,50. Ye Juni⸗Juli 179,50. 
— Rogger matt, loco 120—i23, der Mech 124,00, . 
Juni⸗Juli 124,00, — Rüböl unveränd, Yr Mai 46,50, 7 
n o 2 tet ante 91 loco ¿AE 
7 tai 42,00, yx Juni⸗Juli 42,10, ee AuguftsDepist 
43,40. — Petroleum loco 30,35. 
Magdeburg, 25. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker, 
excl., von 96 % 21,50 , Sornzuder. excl., 88% Renden 
20,40 & Nachproducte, excl, 75% Rendem 17,00 
Unverändert. Gem. Raffinade mit Faß 26,50 A, gen, 
Melis L mit Faß 25,50 + Unverändert. Sol” 
uder I. Product Tranſſto f. a B. Hamburg % 
fai 11,90 4 bez. und Gd. Ve Juni 11,92% A bei 
und Br., Ye Juli⸗Auguſt 11,95 M bez., Ye Ol: Dei! 
11,60 & bez. — Still. 


Die Vorlage wird einer Commiſſion von 28 Mite Fremde Zufuhren feit letztem Montag: Weizen 21 $40, 
gliedern überwieſen. & if 

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt und in die : ae 
erſte Leſung der GB. betreff. die Nbönderung des Ge⸗ Artikel träge, 
ſetzes wegen der Poftdampfer eingetreten. Während der | Conſols 105% 


Pe tellt ſich aber die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes]Lombarden 6%, 5% Ruſſen de 1871 36,5% Ruſſen de 
eraus. ti 1 + 17 5 0 
Nächſte Sitzung: Dienſtag, den 7. Juni. ‘a 1872 95%, 5% Wuflen de 1873 98%, ouvert. Taten 


(oco ruhig, mecklenburgiſcher Loco iso bis 136 Silber —. Blagbiscont 1 4. 
8 fie Leith, 25. Mai. Getreidemarkt. Tendenz flau, 


Rehr. 

27½ Br., Yr Novbr⸗Dezbör. 27½ Br. . Kaffee feft, | 21% 32, Wechſel Berlin, 3 Monat, 184%, Wechſel 
Umſatz 6500 Sack — Petroleum feft, Standard white | Amſterdam 5 Monat, 109%. Wechſel Paris, 3 Monat, 
foco 6,00 Br., 5,95 Od. er Auguſt⸗ Dez. 6,20 Gd. — | 229. %=Imperials 9,19. du. räm.⸗Anl. de 1 
Wetter: Hagelſchauer. (c(teeſtplt.) 208, Nuſſ. Präm.⸗Anl. de 1866 (geſwlt.) 


Verantwortliche Medacteure: für den politiſchen eil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feui See Siteranid 

. Ródner, — den lokalen und 5 Handels-, Marine-Theil — 
Dou übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — ftir den Iuſerateulh 
A. W. Käſemann, fäwmtlich in Danzig. 


